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Die Erhaltung der vielfältigen Natur- und Kulturlandschaft in
unserer Region zählt seit der Gründung des Vereins Bieler-
seeschutz zu unseren Kernanliegen. Dafür haben wir in den
vergangenen 70 Jahren viel Herzblut, Zeit und Geld investiert.
So hat sich der VBS unter anderem er folgreich gegen 
landschaftszerstörende Verkehrsprojekte – wie den geplanten
Landesflughafen Grosses Moos bei Kallnach oder den 
transhelvetischen Kanal zur Schiffbarmachung der Aare 
und Juraseen – gewehrt. Zum Teil blieb es leider auch bei der 
blossen Schadensbegrenzung, wie etwa im Fall der N5 am 
Nordufer des Bielersees.

Der Widerstand gegen ver fehlte Projekte und Planungen
hat sich im Lauf der Zeit zu einem starken Engagement für die
Bewahrung des Landschaftsbildes gewandelt. Beispiele dafür
sind etwa der jahrelange Einsatz des VBS für die Erhaltung 
der Rebenlandschaft zwischen Tüscherz und Neuenstadt 
sowie für den Schutz der Schilfbestände am Südufer. Mit der
Lancierung eines Beschäftigungsprogramms für Arbeitslose
rückten wir die der Nachhaltigkeit verpflichtete Landschafts-
pflege ins Zentrum unserer Aktivitäten. Seit 1993 unterhält
und pflegt das Landschaftswerk Bielersee unzählige Land-
parzellen und kümmert sich um die Erhaltung von charakte-
ristischen Landschaftselementen wie Trockenmauern oder 
Kopfweiden.

Trotz der breiten Nutzung dieses Angebots durch 
Gemeinden und Private sind Schutz und Pflege der Landschaft
in den vergangenen Jahren bedauerlicherweise immer stärker
unter finanziellen Druck geraten. Vielerorts werden Natur-
schutzaufgaben und Landschaftspflege zurückgestellt oder
die finanziellen Mittel sogar ersatzlos gestrichen. Dabei sollte
der zentrale Stellenwert einer gepflegten und attraktiven 
Landschaft doch eigentlich allen politischen Verantwortlichen
bewusst sein. So spielt die Attraktivität des Landschaftsbildes
nicht nur für den Tourismus eine entscheidende Rolle, sondern
beeinflusst auch die Wahl des Wohnortes und insbesondere
die Standortwahl von Unternehmen. Neben anderen Kriterien
kann eine intakte und anziehende landschaftliche Umgebung
deshalb zum Trumpf im Standortwettbewerb der Regionen 
werden. Diese Attraktivität zu erhalten, er fordert viel Einsatz
und hat ihren Preis, doch zahlt es sich aus – Beiträge für 
die Landschaftspflege sind deshalb gut investiertes Geld. 
So gesehen ist es kurzsichtig, ausgerechnet hier den Rotstift
anzusetzen, gefährden solche Sparübungen doch ein wesent-
liches Wertschöpfungspotenzial unserer Region.

Biel, Januar 2006
Doris Graschitz, Präsidentin

Vorwort /Avant-propos

4

L A N D S C H A F T S P F L E G E  U N T E R  S P A R D R U C K
L ’ E N T R E T I E N  D U  P A Y S A G E …

Sauvegarder la diversité du paysage naturel propre à notre 
région est l’un des objectifs premiers de la Société pour la 
protection des rives de lac de Bienne depuis sa création. Au
cours des 70 années écoulées, nous avons voué à cette cause
beaucoup d’ardeur, de temps et d’argent. La SPR a combattu
ainsi avec succès des projets de transport qui auraient détruit
le paysage – comme l’aéroport du Grand Marais tel qu’il était
prévu près de Kallnach ou le canal trans-helvétique destiné à
permettre la navigation sur l’Aar et les lacs du pied du Jura.
Dans certains cas, la SPR n’a pu que limiter les dommages,
par exemple pour la N5, sur la rive Nord du lac de Bienne.

L’opposition à des projets et à des plans de construc-
tion manqués s’est muée, au cours du temps, en un solide
engagement en faveur de la préservation du paysage naturel.
Il convient de citer la manière dont la SPR s’est investie pen-
dant des années pour sauvegarder le vignoble entre Daucher
et La Neuveville ou protéger les roselières de la rive Sud. En
lançant un programme d’occupation pour les chômeurs, nous
avons placé au centre de nos activités l’entretien du paysage
dans la perspective du développement durable. Depuis 1993,
le Programme Paysage lac de Bienne entretient d’innom-
brables parcelles et s’efforce de maintenir des éléments 
typiques du paysage comme les murs en pierres sèches ou
les saules têtards. 

Bien que les communes et les privés utilisent largement
cette offre, la protection et l’entretien du paysage ont été mal-
heureusement soumis à une pression financière croissante
au cours de ces dernières années. A beaucoup d’endroits, la
protection de la nature et l’entretien du paysage sont freinés;
il arrive même que les moyens financiers soient entièrement
supprimés. Pourtant, tous les responsables politiques 
devraient être conscients de l’importance essentielle d’un
paysage soigneusement entretenu et attractif. La qualité du pay-
sage ne joue pas seulement un rôle déterminant pour le tou-
risme; elle influence aussi le choix du lieu d’habitation et celui
de l’implantation d’une entreprise. A côté d’autres critères, une
région intacte et attractive sur le plan du paysage peut donc être
un atout dans la concurrence entre les régions. Le maintien de
cette attractivité demande des efforts et a son prix, mais il
s’avère payant – les moyens financiers affectés à l’entretien du
paysage sont donc de l’argent bien placé. Dans ce sens, il est
irréfléchi d’opérer une coupe sombre dans ce domaine, car les
mesures d’économie de ce type mettent en péril un potentiel
essentiel générateur de richesse de notre région.

Bienne, janvier 2006 
Doris Graschitz, présidente

Besuchen Sie unsere Homepage!
w w w . v e r e i n b i e l e r s e e s c h u t z . c h

Visitez notre site internet!
w w w . v e r e i n b i e l e r s e e s c h u t z . c h
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Begegnung
Bis vor ein paar Jahren nahm Ernst Otti noch im hohen Alter
regelmässig an den Generalversammlungen des VBS teil. 
So habe ich ihn kennen gelernt. Es war im März 1997, als ich
Ihn an seinem Domizil in Nidau aufsuchte, um ihn persönlich
zur Generalversammlung im Von-Rütte-Gut einzuladen. Und
bald einmal waren wir in ein anregendes Gespräch verwickelt.
Ernst Otti beeindruckte mich mit seiner Erzählkunst, seinem
Wissen über den Bielersee und seinem handwerklichen 
Können als Feinmechaniker. Er war eben daran, in einer 
stillen Ecke seiner Wohnung auf einer kleinen Feinmechaniker-
Werkbank eine alte elektrische Uhr instand zu stellen.
Ich war mit leeren Händen gekommen und ging mit bleibenden
Eindrücken nach Hause. Verabschiedet hat mich Ernst Otti mit
einer guten Flasche seiner Roggetenreben. 

Eine elektrische Türklingel
Die ältere Generation kennt sie noch, die elektrische Türklingel.
Eine auf ein Holzbrettchen montierte kleine Glocke aus 
Messing, eine Stromspule mit Klöppel und das «Ding» hat laut
und schrill geklingelt. Solches fand sich im Jahre 2001 in 
unserem Keller. Natürlich wollte ich die Klingel unseren Gross-
kindern vor führen und natürlich war das «Ding» defekt. Ich
brachte die Klingel Ernst Otti und fragte um Rat. Er begutach-
tete es und nach einer fachmännischen Reparatur klingelte
das 100jährige «Ding» tatsächlich wieder.
Beim Abholen der Türklingel verliess ich zum zweiten Mal 
die Weyermattstrasse 24 in Nidau mit einer guten Flasche Rog-
getenwein.

Das ist für mich Ernst Otti – und wer mehr wissen will, der lese
im Jahresbericht 1997 das Interview «Ernst Otti – Ein Leben
am See».

Biel, 30. Januar 2006
Hansruedi Oechslin
Ehrenmitglied und alt Präsident VBS

Nachruf

5

N A C H R U F  F Ü R  E I N  V B S - M I T G L I E D  
D E R  E R S T E N  S T U N D E

Ernst Otti ist am 19. Dezember 2005 nach kurzem Spitalaufenthalt verstoben. Im März 
dieses Jahres wäre er 102 Jahre alt geworden. Ernst Otti ist dem Verein Bielerseeschutz kurz
nach der Gründung beigetreten und ist somit ein VBS-Mitglied der ersten Stunde. 
Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.
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Protokoll
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P R O T O K O L L  D E R  G E N E R A L V E R S A M M L U N G
vom Samstag, 23. April 2005, 15.15 Uhr, Von-Rütte-Gut in Sutz-Lattrigen

Anwesend: 104 Personen 
101 Mitglieder, 2 Gäste, 
1 Vertreter der Presse

Entschuldigt: die Übrigen
Vorsitz: Doris Graschitz
Protokoll: Peter Meier-Apolloni

1. Teil: Statutarische Geschäfte
Mitteilungen
1. Protokoll der Generalversammlung 2004
2. Jahresbericht und Geschäftsführung 2004
3. Jahresrechnung 2004
4. Revisorenbericht und Dechargeerteilung
5. Projektkredit VBS-Parzelle Funtelen Tüscherz-Alfermée
6. Budget 2005
7. Diverses

2. Teil Führung im von Rütte-Gut

Jahresbericht und Geschäftsführung 2004 werden 
einstimmig angenommen.

Begrüssung und Mitteilungen
Die Präsidentin begrüsst die Anwesenden, namentlich Hubert
Klopfenstein (Gemeinderat Stadt Biel), Werner Könitzer 
(Regierungsstatthalter), Adrian Jakob (Präsident IGB), Andreas
Fuchs (Präsident UTB), Beat Rüfli (Geschäftsführer BSG), 
Martin Gerber (Schutzverband Wohlensee) und Claude Jean-
dupeux (Pro Natura Jura Bernois).
Sie erwähnt den kulturgeschichtlich interessanten Tagungs-
ort, der nach Abschluss der Renovation in neuem Glanz 
erstrahlt. Einen wesentlichen Anteil am Gelingen der Arbeiten
hatte die Interessengemeinschaft Bielersee (IGB), der dafür
herzlich gedankt wird.
Die Präsidentin weist auf die im Saal präsentierten Bodmer-
Pläne hin (siehe Schriftenreihe) und auf die nach der GV statt-
findenden Führungen durch das Von-Rütte-Gut mit Christine
Schmidlin und Kathrin Weber, sowie auf die vom Land-
schaftswerk Bielersee organisierte Tombola.
Die Traktanden er fahren keine Änderungen, Anträge sind
keine eingetroffen. Die Stimmenzähler werden gewählt.

1. Protokoll der GV 2004
Das Protokoll wird einstimmig genehmigt.

2. Jahresbericht und Geschäftsführung 2004
Vizepräsident Roger Montandon stellt den Jahresbericht vor
und dankt den Autoren und Autorinnen, namentlich Andreas
Fuchs (Uferschutzverband Thuner- u. Brienzersee) und Beat
Rüfli (BSG) für ihre externen Beiträge. Er verdankt weiter die
Unterstützung der VBS-Verantwortlichen, so des Fachberaters
Kurt Rohner, der Bauberater Rolf Suter und Daniel Leimer, der
beiden Geschäftsleiter des Landschaftswerkes Bielersee
(LWB) Christoph Iseli und Urs Känzig, des fachlichen Leiters
des LWB Peter Bösiger, von Alena Wehrli, von Marianne Bigler

(Koordinatorin von VBS-Jeunesse) und von Alexandra Melar
und Juri Jaquemet, den Autoren der aktuellen Schriftenreihe.
Ein spezieller Dank geht an die Präsidentin Doris Graschitz,
die es verstanden hat, die Ziele für 2004 umzusetzen und
mehr Ruhe in den Verein zu bringen.

3. Jahresrechnung 2004
Christoph Iseli fasst die Tätigkeiten des Landschaftswerks 
zusammen. Es konnten rund 20 Arbeitsplätze für Stellenlose
angeboten werden. Im Sinne einer kontinuierlichen Arbeit in
der Landschaft wurden mit Gemeinden und Privaten Pflege-
verträge abgeschlossen. Neu sind Cyrill Hofer für das Perso-
nalwesen und Ursula Ritter für das Sekretariat verantwortlich.
Im Aufsichtsrat nahmen Marie-Thérèse Schott und Paul Zaugg
Einsitz. Die Gruppenleiter Stefan Perler, Michel Zwahlen und
Hans Merz werden kurz vorgestellt.
Der Kassier Marc Meichtry präsentiert die beiden Jahres-
rechungen:
• Landschaftswerk: Ein direkter Vergleich mit der Vorjahres-

rechnung wird erst ab dem nächsten Jahr möglich sein 
(Umstellung der Buchhaltung). Die Rechnung schliesst mit
einem Betriebsergebnis von -Fr. 9 436.– und einem Jahres-
gewinn von Fr. 44 125.– besser ab als erwartet. Dank dem
grossen Engagement von Aufsichtsrat, Geschäftsleitung 
und dem Kassier konnten erstmals schwarze Zahlen 
geschrieben werden.

• Verein: Die Rechnung schliesst mit einem Vereinser folg von
Fr. 209 754.– und einem Jahresgewinn von Fr. 178 205.–
sehr positiv ab. Das Vereinskapital beträgt trotz des Darlehens
von Fr. 200 000.– an das LWB Fr. 1 738 910.–.

Die Rechnung wurde im Leitenden Ausschuss und im Vorstand
geprüft. Beide Gremien empfehlen die Annahme der konsoli-
dierten Jahresrechnung.

4. Revisorenbericht und Dechargeerteilung
Der anwesende Revisor Martin Spätig hat zusammen mit
Heinz Habermacher die beiden Rechnungen geprüft und be-
antragt der Versammlung die Genehmigung der konsolidierten
Rechnung.

Einstimmig und ohne Enthaltungen werden die Rech-
nungen (Verein und Landschaftswerk 2004) gutgeheissen 
und dem Vorstand damit Decharge erteilt.

5. Projektkredit VBS-Parzelle Funtelen Tüscherz-Alfermée
Die Präsidentin führt aus, dass der Leitende Ausschuss sich
über die weitere Verwendung der VBS-Parzellen grundsätzlich
Gedanken gemacht und eine Parzellenpolitik formuliert hat.
Die Parzellen sollen teils abgetauscht, teils verkauft oder wie
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Protokoll

7. Diverses
• Neuer Vertreter für die Stadt Biel im Vorstand ist Alain 

Sermet. Herzlich willkommen.
• Die Präsidentin dankt Regi und Peter Bösiger, Michel 

Zwahlen, Stefan Perler, Hans Merz und Cyrill Hofer für die 
Organisation der Tombola, die mit attraktiven Preisen aus 
dem Landschaftswerk aufwartet. 

• Die IG-See-und Flussufer hat nach ihrer Auflösung den 
verbleibenden Betrag von Fr. 3000.– treuhänderisch an Pro 
Natura übergeben. 

• Res Zahnd, Präsident der Genossenschaft MS Jura, dankt 
dem Landschaftswerk für die gute Zusammenarbeit und 
ermuntert die Anwesenden, vom Angebot für Familien 
(Ferien auf dem Schiff) Gebrauch zu machen. Er verweist auf 
die aufgelegten Broschüren.

• Claude Jeandupeux von Pro Natura Jura Bernois weist auf 
eine ganze Reihe von Exkursionen hin.

• Der neue VBS-Prospekt liegt auf und bietet die Möglichkeit, 
neue Mitglieder zu werben.

• Werner Könitzer informiert, dass der Rückbau der Expo.02 
abgeschlossen ist und lediglich 18 Pfähle im Seegrund 
verbleiben.

• Die Präsidentin dankt Kathrin Weber für die Organisation des 
Apéro riche und die Gastfreundschaft.

• Marianne Reber weist auf die unbefriedigende Absperrung 
auf der Terrasse der Kirche Ligerz hin.

Schluss des offiziellen Teils: 16.45 Uhr

Christine Schmidlin und Kathrin Weber führen die interessierten
Mitglieder durch das Von-Rütte-Gut, auf der Seeseite des 
Gebäudes grasen Stiefelgeissen des Landschaftswerks, auf
der Südseite findet die Tombola statt.

Für das Protokoll: Peter Meier-Apolloni, Sekretär

im vorliegenden Fall aufgewertet werden. 3 neue Parzellen in
Schernelz und auf der Insel konnten gar dazu gekauft werden.
Bauberater Rolf Suter stellt das Projekt Funtelen anhand von
Bildern vor. Die Parzelle präsentiert sich zur Zeit in einem eher
unvorteilhaften bis desolaten Zustand, hat aber ein grosses
Potenzial. Der Verein Bielerseeschutz will die Parzelle aufwer-
ten und als attraktive Badewiese mit speziellem Seezugang
der Öffentlichkeit zur Ver fügung stellen. Zu diesem Zweck hat
der VBS ein Parallelver fahren unter zwei Landschaftsarchi-
tekten ausgeschrieben und durchgeführt. Das Siegerprojekt
sieht drei Lärchenholzplattformen über dem Blockwurf der
Uferverbauung vor. Da es sich bei der Seeparzelle um eine
Freifläche nach SFG handelt, sind parallel dazu Gespräche 
mit den Kantonalen Behörden betreffend Subventionen 
geführt worden. Die Kostensituation präsentiert sich wie folgt:
Der Kostenvoranschlag beträgt für alle anfallenden Arbeiten,
Eingriffe und Honorare rund 158 000 Franken. Ein wesentli-
cher Teil dieses Betrages kann vom Kanton übernommen wer-
den, für den Verein verbleiben 77 500 Franken. 

1. Die Generalversammlung unterstützt das Aufwertungs-
projekt betreffend die VBS-Parzelle Funtelen in 
Tüscherz-Alfermée und beauftragt den Leitenden 
Ausschuss mit der Umsetzung.

2. Für die Realisierung der Projektes wird ein Kosten-
dach von CHF 80 000.– einstimmig und ohne Enthal-
tungen gutgeheissen. 
Die Kreditfreigabe er folgt auf Antrag der Bauberatung 
durch den Leitenden Ausschuss.

6. Budget 2005
Marc Meichtry erläutert das überarbeitete Budget, das einen
Ausgabenüberschuss für 2005 von Fr. 82 878.– vorsieht.
Darin eingeschlossen sind Investitionen und Abschreibungen
für den Kauf von 2 Parzellen am Heidweg und das Projekt 
Funtelen (Fr. 38 178.–).
Christoph Iseli, Geschäftsleiter des LWB, erläutert die Zahlen
des Landschaftswerkes mit dem Hinweis, dass diese lediglich
auf Er fahrungswerten beruhen und das nächste Budget noch
transparenter sein wird. Das Budget sieht nur noch ein Defizit
von Fr. 11 000.– vor. Der Beitrag von Fr. 40 000.– des VBS 
ist keine Defizitgarantie, sondern eine Abgeltung für Pflege-
massnahmen auf den eigenen Parzellen und damit eine 
Gegenleistung.

Das Budget 2005 wird einstimmig und ohne Enthaltungen
gutgeheissen.

Besuchen Sie unsere Homepage!
w w w . v e r e i n b i e l e r s e e s c h u t z . c h

JB2005_AK Kopie  06.03.2006  12:40 Uhr  Seite 7



Region Bielersee
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Die regionale Zusammenarbeit soll damit einfacher, umfassen-
der und politisch besser verankert werden. Der Gründung ging
eine intensive zweieinhalbjährige Vorbereitungszeit voraus.
Verschiedene positive Signale ermutigten die drei Regional-
verbände des Seelandes dazu, anfang 2003 das Projekt 
seeland.bienne zu starten. Folgende Ziele wurden angestrebt:
• Der Raum Biel – Seeland – Jura bernois soll seine gemein-

samen Interessen in Zukunft mit grösstmöglicher Wirkung
vertreten.

• Die Zusammenarbeit unter den Regionalverbänden und 
übrigen Organisationen soll optimiert sowie effizienter und
transparenter gestaltet werden. Damit soll sich auch das 
Kosten-Nutzen-Verhältnis der regionalen Zusammenarbeit
für die Gemeinden verbessern. Gemeinsame Arbeiten und
Probleme werden künftig mit vereinten Kräften zielorientiert
angegangen.

• Die wirtschaftliche, soziale, kulturelle und räumliche Ent-
wicklung soll auf gemeinsame Ziele ausgerichtet werden.
Dafür geeignete Massnahmen werden gemeinsam erarbeitet.

In einem mehrstufigen Prozess wurde das Projekt zusammen
mit den Gemeinden und den übrigen beteiligten Organisationen
entwickelt und konsolidiert:
• In einer ersten Meinungsbildungsphase (2. Hälfte 2003)

wurden ein Leitbild und ein Strukturvorschlag für die neue
Region zur Diskussion gestellt. Die überwiegend positiven

Reaktionen bildeten den Grundstein für die Ausarbeitung eines
• Realisierungsvorschlags, welcher sich auf die Strukturen

und die Finanzen konzentrierte. Die Vernehmlassung zum
Realisierungsvorschlag (2. Hälfte 2004) ergab eine solide
Basis für den Grundsatzbeschluss, den neuen Verein im Jahr
2005 zu gründen.

• In der ersten Hälfte 2005 wurden die Statuten entworfen
und verschiedene Details der Organisation diskutiert, und
mit seiner Gründung am 23. August 2005 trat der Verein 
seeland.biel/bienne an die Stelle der beiden Regionalver-
bände Biel – Seeland und Erlach und östliches Seeland EOS,
der Konferenz der Gemeinde- und Stadtpräsidien im Seeland
und der Regionalen Kulturkonferenz Biel. Zudem wird das
Verhältnis der Gemeinden zur Wirtschaftskammer und zum
Tourismus Biel-Seeland neu geregelt.

Einige positive Aspekte dieser Er folgsgeschichte seien hier
speziell erwähnt:
• Von den 56 Mitgliedergemeinden der Regionalverbände 

Biel – Seeland und EOS sind bis heute 54 Gemeinden 
seeland.biel/bienne beigetreten – freiwillig! Es fehlen einzig
die Gemeinden Hagneck und Epsach.

• Zusätzlich machen fünf frankophone Gemeinden aus 
dem angrenzenden Berner Jura und drei Gemeinden aus 
der Region Grenchen – Büren als assoziierte Mitglieder oder
Doppelmitglieder mit.

s e e l a n d . b i e l / b i e n n e

Am 23. August 2005 wurde die neue regionale Mehrzweckorganisation seeland.biel/bienne
aus der Taufe gehoben. 61 Gemeindepräsidentinnen aus dem Seeland und angrenzenden 
Gemeinden des Berner Juras standen dabei Pate. 

Bern

St. Imier

Moutier

Solothurn

Neuchâtel

Murten
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Region Bielersee
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• Mit dem Beitritt zu seeland.biel/bienne entrichten sämtliche
Gemeinden einen Beitrag an die Wirtschaftskammer und
den Tourismus Biel – Seeland. Damit bewiesen zahlreiche
Gemeinden, welche vorher nicht Mitglieder dieser Organisa-
tionen waren, ihre Solidarität. 

• Der Beitritt zu seeland.biel/bienne «kostet» die Gemeinden
einen jährlichen Beitrag von Franken 5.20 pro Einwohner. Für
einzelne Gemeinden bedeutete dies eine massive Erhöhung
der bisherigen Beiträge an die regionalen Organisationen.
Auch dieser Schritt setzt einen starken Willen zur Solidarität
voraus. 

• Voraussetzung für die relativ rasche Realisierung war die 
Bereitschaft aller Beteiligten, auf übertriebenen Per fektio-
nismus (z.B. bei den Statuten) zu verzichten und Eigen-
interessen nicht zu stark zu gewichten. 

Ein ursprüngliches Ziel konnte nicht erreicht werden, nämlich
die Integration der Region Grenchen – Büren in den neuen 
Verein. Die spezielle Situation der kantonsüberschreitenden
Zusammenarbeit verhinderte vorerst diesen Schritt; die beiden
Nachbarregionen werden aber auch in Zukunft eine intensive
Zusammenarbeit pflegen.
Hier die wesentlichen Merkmale des Vereins seeland.biel/bienne 
(siehe Organigramm auf Seite 11):
• Die Mitgliederversammlung besteht aus den Gemeinde-

präsidenten und Gemeindepräsidentinnen der Mitglieder-
gemeinden. Damit sollen die Aktivitäten politisch möglichst
gut abgestützt werden. Das Stimmrecht ist entsprechend
der Einwohnerzahlen der Gemeinden gewichtet, wobei die
kleineren Gemeinden im Sinne eines Minderheitenschutzes
ein überproportionales Gewicht aufweisen. Doppelmitglieder
haben ein reduziertes Gewicht.

• Der Vorstand besteht aus 14 GemeindepräsidentInnen.
• Die teilregionale Zusammenarbeit unter den Gemeinden 

er folgt in der Regel projektbezogen im Rahmen entspre-
chender befristeter Projektorganisationen. Es können aber
auch dauernde Gebietskonferenzen eingesetzt werden. 

• Für die Er füllung spezifischer gesamtregionaler Aufgaben
sind dauernde Fachkonferenzen vorgesehen.

• Die Aufgaben von seeland.biel/bienne werden mit Mitglie-
derbeiträgen und Beiträgen Dritter (z.B. Kantonsbeiträge) 
finanziert.

An der Gründungsversammlung vom 23. August 2005 wurden
Jakob Etter aus Treiten zum Präsidenten gewählt, der Vorstand
bestimmt und die Statuten genehmigt. Der Vorstand nahm
seine Arbeit unmittelbar danach auf. Er hat mit dem Büro 
Berz Hafner + Partner AG die Geschäftsstelle bestimmt, 
welche von Ruedi Hartmann betreut wird. Mit Kurt Marti wurde
der bisherige Energieberater wiederum in die Dienste des 
Seelandes genommen. Mit der Wirtschaftskammer und dem
Tourismus Biel – Seeland wurden Leistungsvereinbarungen 
für 2006 abgeschlossen. Um effizient und zielgerichtet 
arbeiten zu können hat sich der Vorstand intern klare 

Strukturen gegeben und die Verantwortung auf die einzelnen
Vorstandsmitglieder verteilt. Jeder zu bildenden Konferenz
steht ein Vorstandsmitglied als Präsidentin oder als Präsident
vor.

An der Mitgliederversammlung vom 28. Februar werden
erste Konferenzen, das Tätigkeitsprogramm und das Budget
2006 beschlossen. Als erstes Sachthema steht zudem die 
Einführung einer Beherbergungsgebühr auf der Traktanden-
liste – dies als Beitrag zur nachhaltigen Sanierung des Vereins
Tourismus Biel – Seeland.

Die Organisation seeland.biel/bienne übernimmt nun 
ab 2006 die Aufgaben der bisherigen Regionalverbände. Mit
besseren Rahmenbedingungen und frischem Schwung sollen
neue Impulse gesetzt werden. Folgende «Visionen» schweben
dabei dem Schreibenden vor:
• Die Region seeland.biel/bienne packt innovative und nach-

haltige Projekte an. Damit erhöht sie die Attraktivität des 
Lebens- und Wirtschaftsraums und schafft regionale 
Identität. Mögliche Ansatzpunkte ergeben sich beispiels-
weise in den Bereichen Energie, Mobilität, Sport/Freizeit/
Erholung.

• Die Region seeland.biel/bienne überwindet die Gegensätze
Stadt – Land und findet in der Siedlungsentwicklung eine 
gemeinsame Strategie. Dabei scheut sie vor Themen wie
Ausgleich von Vor- und Nachteilen nicht zurück.

• Die Region seeland.biel/bienne intensiviert die Zusammen-
arbeit mit den Nachbarregionen und weiteren Partner-
regionen. Der Dialog über die Sprachgrenze hinweg wird 
zur Selbstverständlichkeit. Mögliche Aufgabenteilungen 
unter den Agglomerationen und Regionalzentren im Raum 
Jurasüdfuss/Berner Jura werden thematisiert und realisiert.

• Die wichtigen Bundesvorhaben wie A5 Umfahrung Biel 
und SBB-Tunnel Ligerz werden vorangetrieben. Dank einem
wirkungsvollen Lobbying verschafft sich die Region für ihre
Anliegen Gehör bei den zuständigen Stellen von Bund und
Kanton. 

• Die Agglomeration Biel schliesst sich zu einer engen Zu-
sammenarbeit im Bereich Siedlung und Verkehr zusammen
und nimmt die Umsetzung des Agglomerationsprogramms
zügig in Angriff.

• Seeland.biel/bienne sucht die «Bodenhaftung» bei Gemein-
den und in der Öffentlichkeit und pflegt eine gute Zusam-
menarbeit mit Interessengruppen und Projektträgern.

Die Zusammenarbeit zwischen seeland.biel/bienne und 
dem Verein Bielerseeschutz konnte erst andiskutiert werden.
Lösungen sollen aber noch in diesem Jahr gefunden werden.

Ruedi Hartmann
Geschäftsleiter seeland.biel/bienne
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Région lac de Bienne

Plusieurs signaux positifs ont encouragé les trois syndicats
d’aménagement régional du Seeland à lancer, au début de
l’année 2003, le projet seeland.biel/bienne. Les buts fixés
étaient les suivants:
• La région Bienne – Seeland – Jura bernois devrait pouvoir, à

l’avenir, défendre ses intérêts de la manière la plus efficace
possible.

• La collaboration entre les syndicats d’aménagement régio-
nal et les autres organisations devrait être optimisée afin
d’être plus efficace et transparente. Ainsi, le rapport 
coût-bénéfice de la collaboration régionale pourrait être plus 
favorable pour les communes. Il serait possible, à l’avenir,
d’aborder les travaux et les problèmes communs de manière
ciblée en réussissant à mieux conjuguer les forces exis-
tantes.

• Le développement économique, social, culturel et territorial
devrait se fonder sur des objectifs communs. Il est prévu
d’élaborer ensemble des mesures appropriées.

Ce projet a été conçu et consolidé en plusieurs étapes avec
les communes et les autres organisations impliquées:
• Durant la première étape qui visait à se faire une opinion,

(2e moitié de l’année 2003) des lignes de conduite et une
proposition de structure ont été mises en discussion pour
la nouvelle région. Les réactions en majorité positives ont
servi de base à l’élaboration d’un

• projet de réalisation axé, pour sa part, sur les structures 
et les finances. La consultation concernant la proposition
de réalisation (2e moitié de l’année 2004) a posé des bases
solides pour la décision de principe, à savoir la constitution
de la nouvelle association en 2005.

• Durant la première moitié de l’année 2005, les statuts ont
été élaborés et divers détails de l’organisation ont été 
discutés; dès sa constitution le 23 août 2005, l’association
seeland.biel/bienne a remplacé les deux syndicats d’amé-
nagement régional Bienne – Seeland et Cerlier – Seeland
oriental au sein de la Conférence des maires du Seeland et
de la Conférence culturelle régionale Bienne. 
En outre, les relations des communes à la Chambre du 
commerce et à Tourisme Bienne – Seeland doivent être 
redéfinies.

Nous relevons ici quelques aspects importants de cette 
réussite: 
• Sur les 56 communes membres des syndicats d’aménage-

ment régional Bienne-Seeland et Cerlier-Seeland oriental, 54
communes ont adhéré jusqu’à maintenant – librement! – à
seeland.biel/bienne. Seules manquent les communes de
Hagneck et Epsach.

• En plus, cinq communes francophones du Jura bernois et
trois communes de la région de Granges – Büren participent
elles aussi en tant que membres associés ou membres 
des deux associations.

• En adhérant à seeland.biel/bienne, toutes les communes
versent une contribution à la Chambre du commerce et à
Tourisme Bienne-Seeland. De nombreuses communes qui
n’étaient pas membres de ces organisations précédemment
prouvent ainsi leur solidarité. 

• L’adhésion à seeland.biel/bienne «coûte» aux communes
une contribution annuelle de 5.20 francs par habitant. Pour
certaines communes, cela représente une augmentation
considérable par rapport aux contributions qu’elles ver-
saient auparavant aux syndicats d’aménagement régional.
Franchir ce pas présuppose également une forte détermi-
nation à se montrer solidaires. 

• Pour assurer une réalisation relativement rapide, il fallait en
outre que tous les intéressés soient prêts à renoncer à un
perfectionnisme excessif (par ex. pour les statuts) et à ne
pas attribuer trop de poids à leurs intérêts particuliers. 

Un objectif fixé au départ, à savoir permettre l’intégration de
la région de Granges-Büren dans la nouvelle association, n’a
pas pu être atteint. La situation particulière de la collabora-
tion trans-cantonale a fait obstacle à ce but: ces deux régions 
voisines continueront néanmoins, à l’avenir aussi, d’entrete-
nir une étroite collaboration.
Voici les principales caractéristiques de l’association seeland.
biel/bienne (voir organigramme).
• L’assemblée générale se compose des maires – hommes

et femmes – des communes membres. De ce fait, les 
activités bénéficieront du meilleur appui politique possible.
Le droit de vote est proportionnel au nombre d’habitants 
des communes, mais les petites communes ont un poids
sur-proportionné, dans le sens d’une protection des mino-
rités. Les membres des deux associations ont un poids 
réduit. 

• Le comité se compose de 14 maires – hommes et femmes
• La collaboration entre les communes a lieu généralement

en fonction des projets, dans le cadre de structures de 
durée limitée. Il est possible aussi de constituer des confé-
rences permanentes. 

• Pour l’exécution de certaines tâches dans l’ensemble de 
la région, il est prévu de mettre sur pied des conférences
spécialisées permanentes.

• les tâches de seeland.biel/bienne sont financées par les 
cotisations des membres et les contributions de tiers 
(par ex. subsides du canton).

s e e l a n d . b i e l / b i e n n e

Le 23 août 2005, 61 maires – hommes et femmes – des communes du Seeland et des communes
limitrophes du Jura bernois ont fondé l’association seeland.biel/bienne. Cet acte a été
précédé de deux ans et demi de travail préparatoire intense.
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Lors de l’assemblée de fondation du 23 août 2005, Jakob 
Etter de Treiten a été élu président; le comité a été désigné
et l’assemblée a approuvé les statuts. Le comité est entré en
fonction immédiatement. Il a désigné comme secrétariat 
le Bureau Berz Hafner + Partner AG dont Ruedi Hartmann 
est responsable. L’ancien conseiller en énergie, Kurt Marti,
est entré à nouveau au service du Seeland. Des contrats de
prestations ont été conclus pour 2006 avec la Chambre 
du commerce et Tourisme Bienne-Seeland. Afin de travailler
efficacement et de manière ciblée, le comité s’est doté de
structures internes claires et a réparti les responsabilités
entre les différents membres du comité. Chaque conférence
nouvellement constituée est placée sous la présidence d’un
membre du comité.

Lors de l’assemblée générale du 28 février, il s’agira
d’adopter le programme d’activité et le budget 2006. L’ordre du
jour comprend en outre, comme premier sujet spécifique, l’in-
troduction d’une taxe d’hébergement – comme contribution à la
rénovation durable de l’association Tourisme Bienne-Seeland.

L’organisation seeland.biel/bienne reprend dès 2006
les tâches assurées jusqu’alors par les deux syndicats d’amé-
nagement régional. Grâce à l’amélioration des conditions
cadre et à un élan tout frais, il sera possible de donner de 
nouvelles impulsions. L’auteur de ces lignes pense à divers
projets, dont le caractère reste encore «visionnaire»:
• La région seeland.biel/bienne se lance dans des projets 

novateurs et durables. Elle augmente ainsi l’attractivité de
la région pour ceux qui y vivent et pour l’économie, tout en
créant une identité régionale. On pourrait imaginer des 
projets dans le domaine de l’énergie, de la mobilité, du
sport/loisirs/délassement.

• La région seeland.biel/bienne surmonte les oppositions 
ville – campagne et trouve une stratégie commune sur le
plan du développement des zones d’habitation. Elle ne
craint pas d’aborder des sujets comme l’équilibre entre les
avantages et les inconvénients.

• La région seeland.biel/bienne resserre ses liens de colla-
boration avec les régions voisines et d’autres régions 
partenaires. Le dialogue au-delà de la frontière linguistique
devient chose normale. De nouvelles répartitions des
tâches entre les agglomérations et les centres régionaux 
de l’espace pied du Jura/Jura bernois sont débattues et 
réalisées.

• Les projets importants de la Confédération comme la A5 
de contournement de Bienne et le tunnel CFF à Gléresse
avancent. Grâce à un lobbying efficace, la région réussit 
à défendre ses intérêts auprès des services compétents de
la Confédération et du canton. 

• L’agglomération biennoise parvient à mettre en place une
collaboration étroite dans le domaine de l’habitation et du
trafic routier et s’attaque de manière efficace au programme
de l’agglomération.

• seeland.biel/bienne cherche un contact étroit avec les 
communes et le public et entretien une bonne collaboration
avec les groupes d’intérêts et les responsables des projets.

La discussion concernant la collaboration entre seeland.
biel/bienne et la Société pour la protection des rives du lac
de Bienne n’a été qu’amorcée. Des solutions devraient être
trouvées cette année encore.

Ruedi Hartmann
Secrétaire général de seeland.biel/bienne
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Wir können nur danken und mit Michael von Brück hoffen. Auf
die Frage: «Wie bekommen wir die aus dem Ruder laufende
Welt wieder in den Griff» meinte er: «Ich glaube nicht, dass wir
die Welt in den Griff bekommen, hoffe aber, dass ‹es› uns in
den Griff nimmt.»

Gerade dieses «sein lassen», damit «es» aktiv werden
kann, kommt mir zwischendurch abhanden; und dann tritt 
unverhofft etwas Alltägliches ein, das mich berührt: die Sonne
auf dem glitzernden See, die kleine Maus auf verschneiter
Strasse, wir schauen uns einen Moment ungläubig an und 
huschen, gehen weiter in unseren so verschiedenen Leben.
Aber wir haben uns getroffen, ich bin berührt, weil ich einen
kurzen Moment wach war für das Schöne. 

So geht es mir auch immer wieder mit dem VBS. Die
Leute vom Landschaftswerk Bielersee (LWB) sind an einem
heissen Nachmittag zur Pflege unserer Felsenheide angetreten.
Trotz widriger Umstände in ihrem Leben, trotz Hitze und steilem
Gelände arbeiten sie aufgestellt für unsere Landschaft, also
für uns alle. 

Herzlichen Dank für diese Einsätze, die mich doppelt
berühren durch die intakte Landschaft und Euren menschli-
chen Einsatz für die Allgemeinheit. 

Dieses einmalige Werk, das LWB ist leider ohne Reser-
ven nur von Jahr zu Jahr mit viel Aufwand der Geschäftsleitung 
und des VBS sichergestellt. Herzlichen Dank all denen, die
mitkämpfen, auch Ihr berührt mich immer wieder. Lasst uns
gemeinsam erhalten, was da geschaffen wurde, auch wenn es
den VBS etwas von seinem Vermögen kostet. 

Mit der Gründung von «seeland biel.bienne» ist grosse
Bewegung in die 40-jährige Regionalplanung im Seeland 
gekommen. 40 Jahre? Lesen Sie in der Schriftenreihe Nr. 15
zu diesem Heft nach, welche Pionierrolle unser VBS 1933 mit
der ersten Regionalplanung um den See geleistet hat.

Heute geht es darum, einen Platz für unser grosses 
Wissen in sozialer Landschaftspflege in dem grösseren Ganzen
«seeland biel.bienne» zu finden. In Gesprächen konnte ich den

Tätigkeitsbericht

Weg vorbereiten den VBS als Kompetenzzentrum für soziale
Landschaftspflege in der neuen Region anzuerkennen. Unsere
neue Rolle hat der leitende Ausschuss (LA) an seiner Retraite
in Erlach definiert. Dem Geschäftsführer «seeland biel.bienne»
scheinen unsere Vorstellungen akzeptabel. Es bleibt noch viel
Arbeit, auch für unsere Schwesterorganisationen, bis wir 
unsere lange erarbeiteten Kompetenzen zum Wohl des ganzen
Seelandes einsetzen können.

Unsere VBS Parzellenpolitik beschäftigt mich seit vielen
Jahren, sodass ich mit unseren Bauberatern immer wieder
nach Lösungen für unseren bestehenden Besitz, wie auch 
für den Zukauf wichtiger Parzellen für Natur und Landschaft
suchen dar f. Diese Jahr waren es Käufe an wichtigen Lagen
in Ligerz und auf dem Heidenweg. 

In Biel-Vingelz geraten wir mit unserer Bauparzelle wegen
einem Nachbarn unter Baudruck. Wir versuchen zu koordinieren
und eine baulich gute Lösung für den ganzen tangierten 
Rebberg zu erreichen. Eine Lösung, die auch eine sinnvolle
Etappierung zulässt.

Auch die Genossenschaft MS Jura kämpft trotz dem
guten Zweck und dem schönen Schiff von Jahr zu Jahr mit
Schwierigkeiten. Warum werden Sie nicht Genossenschafter?
Warum nicht eine Ferienwoche buchen auf dem Schiff? 
(Auskunft: M. Baumgartner, niklaus.graber@bluewin.ch oder
bei mir.)

Nach einigen digitalen Irrwegen konnten wir ein langes
Archiv-Projekt abschliessen. Die Daten sind nun allerdings
nicht weltweit abrufbar, für Interessierte aber beim VBS 
digital ver fügbar. 

Dies ein paar Kleinigkeiten, die mich für den VBS 
beschäftigten. Ja, zum Glück berühren mich Jahr für Jahr so
viele positive Kleinigkeiten im Seeland und in unserem VBS.
Wollen Sie mehr wissen? Als Mitglied aktiver werden? 
Wir stehen Ihnen jederzeit zur Ver fügung. 

Kurt Rohner, Fachberater

B E R I C H T  F A C H B E R A T E R  V B S

Katastrophen weltweit und im Kanton Bern. 
Wir Seeländer kommen mit einem kleinen blauen Auge davon. 
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Rapport d’activité

Nous ne pouvons qu’être reconnaissants et espérer, comme
le fait Michael von Brück. Répondant à la question: «Comment
pouvons nous reprendre en main le monde dont nous avons
perdu la maîtrise», il s’est exprimé ainsi: «Je ne pense pas
que nous parviendrons à maîtriser le monde, mais j’espère
que ‹quelque chose› réussira à nous maîtriser.»

C’est précisément ce «lâcher prise» qui me manque par-
fois pour que «ce quelque chose» puisse intervenir; mais alors,
un fait tout simple et anodin se produit, et j’en suis touché:
le soleil sur le lac scintillant, la petite souris sur la route 
enneigée, nous nous dévisageons un instant, incrédules, 
et glissons furtivement vers nos vies respectives. Mais nos
chemins se sont croisés et j’en suis touché, car un bref 
instant, j’ai été sensible à la beauté. 

C’est ce qui m’arrive régulièrement dans le cadre de 
la SPR. Les participants au Programme Paysage lac de Bienne
(PPLB) arrivent par un après-midi chaud pour entretenir la
lande pierreuse. Malgré les circonstances difficiles de leur vie,
malgré la chaleur écrasante et le terrain pentu, ils travaillent
avec bonne humeur pour notre paysage – pour nous tous. 

Un grand merci pour leur dévouement qui me touche
doublement: à cause de ce paysage resté intact et de l’enga-
gement des participants pour le bien de la communauté. 

Ce programme unique, le Programme Paysage lac de
Bienne, ne peut être malheureusement garanti que d’une
année à l’autre, sans réserves, grâce à l’implication impor-
tante de la direction et de la SPR. Je remercie ici tous ceux 
et celles qui luttent à nos côtés – cela aussi me touche. 
Conservons donc ce qui a été construit, même s’il en coûte
à la SPR un peu de sa fortune. 

Au moment de la création de seeland biel.bienne, la 
planification régionale du Seeland, vieille de 40 ans, a connu
une impulsion importante. 40 ans? Vous pourrez lire dans le
supplément de cette édition à quel point la SPR a joué un rôle
de pionnière en 1933 en amorçant pour la première fois une
planification régionale tout autour du lac. 

Il s’agit aujourd’hui de trouver une place pour nos 
vastes connaissances en matière d’entretien du paysage et
d’engagement social au sein de cette unité plus vaste qu’est
«seeland biel.bienne». Au fil des entretiens, j’ai réussi à prépa-
rer la voie pour que la SPR soit reconnue dans la nouvelle 

région comme un centre de compétence en matière d’entre-
tien du paysage et d’engagement social. Le comité directeur
a défini notre nouveau rôle lors de sa retraite à Cerlier. Nos
conceptions semblent acceptables aux yeux du directeur de
seeland biel.bienne. Il reste encore beaucoup à faire, pour nos
organisations sœurs aussi, jusqu’à ce que nous puissions
faire valoir, au profit de l’ensemble du Seeland, les compé-
tences que nous avons acquises au cours de toutes ces
années.

La politique de la SPR concernant les parcelles 
m’occupe elle aussi depuis des années si bien que je suis
sans cesse en train de chercher de nouvelles solutions avec
nos conseillers en construction pour celles que nous possé-
dons et pour l’achat de nouvelles parcelles essentielles sur
le plan de la nature et du paysage. Cette année, il s’agissait
d’acquisitions à des endroits importants à Gléresse et sur le
«Heidenweg». 

A Bienne-Vigneules, nous nous trouvons mis sous pres-
sion à cause d’un voisin, en ce qui concerne notre parcelle 
de terrain constructible. Nous essayons de coordonner et de
concevoir une bonne solution de construction, compatible
avec la vigne attenante. Une solution qui permettra un projet
sensé en plusieurs étapes.

Année après année, la coopérative MS Jura est confron-
tée elle aussi à des difficultés, malgré une bonne cause et un
beau bateau. Pourquoi ne pas devenir, vous aussi, membre 
de la coopérative? Pourquoi ne pas réserver une semaine de
vacances sur le bateau? (Renseignements auprès de M. Baum-
gartner, niklaus.graber@bluewin.ch ou en s’adressant à moi.)

Après quelques problèmes informatique, nous achevons
un long projet d’archives. Les données ne sont pas accessibles
au monde entier, mais elles sont disponibles sous forme de
données digitales à la SPR pour les personnes intéressées. 

Voici donc quelques-unes des choses qui m’ont pré-
occupé dans le cadre de la SPR. Heureusement qu’année
après année, il y a tant de choses positives qui me touchent,
dans le Seeland et à la SPR. Souhaitez-vous en savoir plus?
Aimeriez-vous avoir un rôle plus actif en tant que membre?
Nous sommes à votre disposition.

Kurt Rohner, conseiller technique

R A P P O R T  D U C O N S E I L L E R  T E C H N I Q U E S P R

Des catastrophes dans le monde entier; le canton de Berne n’est pas épargné. 
Nous, les habitants du Seeland, nous en tirons avec un léger «bleu». 
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Unsere Tätigkeiten im Jahre 2005 umfasste die Behandlung
von ordentlichen und generellen Baugesuchen, von Voran-
fragen und Beitragsgesuchen, dem Erstellen von Fach- und 
Mitwirkungsberichten, Stellungnahmen und Einsprachen, 
dem Verfassen von Anträgen an den LA und den Vorstand, 
Besprechungen mit Behörden, Bauherrschaften und Projekt-
ver fassern und die Zusammenarbeit mit anderen Schutzorga-
nisationen.

Die Kontakte mit den zuständigen Regierungsstatthal-
terämtern und den Gemeindebehörden sind gut, der VBS 
wird im Rahmen von Verfahrensprogrammen und Baugesuchen
stets zu Mitberichten eingeladen. An dieser Stelle sei für das
Vertrauen in unsere Arbeit gedankt.

Sicherung Kirchmauer Ligerz
Verunsichert durch anderweitige Unfälle (z.B. Taubenloch-
schlucht) und der daraus er folgten Urteile bezüglich Haf-
tungsfragen, sah sich die Kirchgemeinde Ligerz veranlasst, die
nicht normenkonforme Höhe der Kirchmauer zu hinter fragen
und nach praktikablen Lösungen zu suchen. Die Unfallgefahr
soll, zumindest für Kinder, eliminiert werden. Dies ist kein 
einfaches Unter fangen, da die Kirche und die Umgebung mit
der Kirchhofmauer seit langem unter eidgenössischem und
kantonalem Denkmalschutz stehen und das Ensemble mit
dem Dorf zu einem der einprägsamsten Ortsbilder der Schweiz
gehört. Verschiedenste Lösungsansätze wie Erhöhung der
Mauer, Auf- oder Vorsetzen eines Geländers oder das Montie-
ren von Auffangvorrichtungen vermochten den hohen gestal-
terischen Anforderungen nicht zu genügen. Die stimmige 
Situation auf der Kirchhofterrasse würde durch diese Mass-
nahmen empfindlich gestört und die Harmonie des Gesamt-
bildes beeinträchtigt. Als einzig mögliche Lösung erwies sich
nach eingehenden Diskussionen eine Bepflanzung als Annähe-
rungshindernis vor der Kirchmauer. Eine etwa 60 cm tiefe, 
auf die Höhe der heutigen Mauer geschnittene Hecke, könnte
den gewünschten Schutz gewährleisten, ohne die Situation 
zu belasten. Anlässlich eines Augenscheines vor Ort mit den
Vertretern der Kirchgemeinde, den Behörden der Gemeinde 
Ligerz, der Kantonalen Denkmalpflege und den Schutzorgani-
sationen stellte Regierungsstatthalter Werner Könitzer fest,
dass in vorliegendem Fall verschiedene öffentliche Interessen
berührt seien, einerseits jene der Sicherheit und andererseits
jene der Ästhetik. Es sei Sache der Baubewilligungsbehörde,
diese verschiedenen Interessen gegeneinander abzuwägen
und zu entscheiden, welche Massnahmen sinnvoll seien. Die
Lösung mit der Bepflanzung vor der Kirchmauer konnte letzt-
endlich von allen Beteiligten mitgetragen werden. Ein entspre-
chendes Baugesuch ist im Dezember 05 eingereicht worden.

Baugesuch Kleintwann / Einsprache
«Das Gebäude in Kleintwann ist ein ehemaliges Rebbauernhaus
und dient heute nach mehreren Umbauten als Wohnhaus. Das
Gebäude ist im Bauinventar der Gemeinde Ligerz als K-Objekt
aufgeführt und als erhaltenswert eingestuft. Es ist Bestandteil

einer geschlossenen Häuserzeile und ist ein wichtiges, Platz-
raum abschliessendes Element im geschützten Ensemble von
Kleintwann. Der geplante Garageneinbau im Erdgeschoss
kann den hohen gestalterischen Ansprüchen, welche an 
K-Objekte gestellt werden, nicht genügen. Der Einbau stört in
grossem Mass die regelmässig gegliederte klassizistische
Fassade. Sind solch problematische Eingriffe früher bewilligt
worden, so soll der Erlass im Gemeindebaureglement und 
speziell die Änderung im Baugesetz vom 1.1.2001 gerade dies
verunmöglichen. Interpretiert man Art. 10b Absatz 1 BauG 
korrekt, kann man ohne weiteres feststellen, dass der Einbau
einer Garage nicht bewilligungsfähig ist, weil der Wert des 
Baudenkmals nicht im geforderten Mass berücksichtigt wird.
Seit oben aufgeführte kantonalen und kommunalen Änderungen
in Kraft sind, ist in Ligerz keine solche Anlage mehr bewilligt
worden. Würde man den Einbau als bewilligungsfähig taxieren,
hätte dies Präjudizcharakter mit unabsehbaren Folgen für
Kleintwann und die andern geschützten Dorfbilder am Nordufer
des Bielersees.»

Mit dieser Begründung hat der Verein Bielerseeschutz
zusammen mit dem Berner Heimatschutz und der Kantonalen
Denkmalpflege eine Einsprache deponiert. Den andern im
Baugesuch aufgeführten Ausnahmen betreffend baulichen
Veränderungen konnte zugestimmt werden, unter Vorbehalt,
dass dies unter Konsultation mit der Kantonalen Denkmal-
pflege und der Baukommission der Gemeinde Ligerz zu 
geschehen hat. Die Gemeinde hat in der Zwischenzeit die 
Baubewilligung ohne den Garageneinbau erteilt.

VBS Seeparzelle Funtelen
Die Generalversammlung des VBS hat im Frühjahr dem Antrag
für die Realisierung der Attraktivierung unserer Seeparzelle
einstimmig zustimmen können und hat damit den Weg zur 
Realisation freigemacht. Im Spätsommer 05 konnte das 
Baugesuch beim Regierungsstatthalteramt Nidau eingereicht
werden. Mitte Januar 06 ist die Baubewilligung mitsamt allen
Mitberichten eingetroffen. Zwei Einsprachen von Nachbarn
sind abgewiesen worden, da sie privatrechtliche Anliegen
gerügt hatten. Die Arbeiten am Projekt werden intensiv weiter-
verfolgt, so dass die Badewiese auf die Saison 06 hin für Bade-
und Sonnenhungrige in Beschlag genommen werden kann.

Stadt Nidau Expo.park: Richtplan zur Arealentwicklung, 
2. Mitwirkung
Der VBS nimmt an der 2. Mitwirkung zum Richtplan der Areal-
entwicklung teil. Hinsichtlich einer demokratischen Meinungs-
findung politisch durchaus nachvollziehbar, laufen derartige
Mitwirkungsverfahren Gefahr, zukunftsträchtige städtebauliche
Ansätze unbeachtet zu lassen. So ist es nun denkbar, dass die
geschaffene Vergrösserung der öffentlich zugänglichen Grün-
fläche und die starke Ausprägung der dominanten Bezugs-
achse Verbindung Schloss Nidau auf einer leicht verklärten
Nach-Expo-Sichtweise beruhen und einer städtebaulichen 
Gesamtbetrachtung kaum standhalten. Auch erscheint die 

Die Baubegutachtung des VBS umfasst generell das ganze vom See her einsehbare Gebiet und
konzentriert sich speziell auf Bau- und Planungsvorhaben im SFG-Perimeter und im weiteren
Uferbereich.
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Plan Badebucht Vinelz:
Gestaltungsvorschlag 
der 4d AG, Landschafts-
architekten BSLA, Bern.

vorgenommene Reduktion der Ausnützungsziffer keinesfalls
zwingend. Diese Massnahme müsste hinsichtlich der gene-
rellen Wirtschaftlichkeit und der Tatsache, dass das Areal 
die einzige grössere Entwicklungsreserve für die Stadt Nidau
darstellt, verifiziert werden. Weiter fehlen nach wie vor konkrete
Ziele aus der Gesamtbetrachtung der Seebucht. Der Stadt
Nidau bietet sich mit der Entwicklung des expo.park eine 
einmalige Chance zur Generierung eines neuen urbanen Quar-
tieres und einer attraktiven Neugestaltung des seenahen 
Bereiches. Unter Berücksichtigung konsolidierter Zielsetzungen
und unter Betrachtung der gesamten Seebucht könnte ein
Ideenwettbewerb der Wichtigkeit des Ortes angebrachte städte-
bauliche Antworten, Aussagen zu Ort und Art der Bebauung und
zum Nutzungsmass aufzeigen.

Vinelz: Badebucht
Die Einwohnergemeinde Vinelz beabsichtigt, die Freifläche am
See im Perimeter des Uferschutzplanes nach SFG mit einem
Flachufer zu versehen. Der VBS opponiert mittels Einsprache
gegen das Bauvorhaben: Die gewählte Form der Badebucht 
widerspricht der Grossform des Uferbereiches und tangiert 
die Ufer führung und damit auch die Freifläche über Gebühr.
Die starke Einbuchtung, in Kombination mit der Länge der 
Abflachung, führt zu einer unerwünschten, die Integrität der
grosszügigen Liegewiese bedrängenden, Einschnürung. 
Das Anliegen nach einer Attraktivierung und Verbesserung 
der Badesituation im Freiflächen- und Liegewiesenbereich in

Vinelz ist generell durchaus unterstützungswürdig und der VBS
bietet der Gemeinde einen alternativen Gestaltungsvorschlag
eines Landschaftsarchitekten an. Auch die angrenzenden 
Bereiche ab der Slipanlage westseitig bis und mit der Steg-
anlage ostseitig werden nun in die Planung miteinbezogen. 
Die Zusammenarbeit zwischen den Parteien klappt gut und der
Vorschlag wird von der Gemeinde sehr positiv aufgenommen.
Der VBS zieht in der Folge die Einsprache zurück.

Beau-Rivage, Biel
Der VBS hatte, nach jahrelanger Opposition gegen nicht über-
zeugende private Hochhausprojekte, im Jahre 2002 einen 
Architektur-Projektwettbewerb zur Erlangung von Vorschlägen
für ein Hotel am See auf dem Gelände Beau-Rivage in Biel un-
terstützt. Das siegreiche Projekt «Seelandschaft» der Zürcher
e2a Eckert Eckert Architekten AG überzeugte damals die Jury
in hohem Masse. Leider ist es der AG Beau-Rivage in der Folge
nicht gelungen eine Betreibergesellschaft zu finden und das
Projekt voranzutreiben. Der im Jahre 2002 vom VBS geleistete
Beitrag zum Wettbewerbsver fahren wurde zurückerstattet. Die
Liegenschaften wurden im Jahre 2005 an private Investoren
verkauft. Geplant ist nun eine Wohnüberbauung auf der Basis
der ursprünglichen Zonenvorschriften. 

Rolf Suter, Bauberater VBS
Daniel Leimer, Bauberater VBS
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Notre activité en 2005 a englobé le traitement de demandes
d’autorisation de constructions ordinaires et générales, de 
demandes préliminaires et de demandes de contribution, 
la rédaction de rapports spéciaux et de co-rapports, de prises
de position et d’oppositions, la formulation de propositions 
à l’attention du CD et du Comité, des entretiens avec les 
autorités, les maîtres d’ouvrage et les responsables de 
projets ainsi que la collaboration avec d’autres organisations
de protection de la nature.

Les contacts avec les préfectures et les autorités 
communales sont positifs, la SPR étant régulièrement invitée,
dans le cadre de demandes de construction, à rédiger des co-
rapports. Nous les remercions ici de la confiance témoignée
envers notre travail.

Sécurisation du mur d’enceinte de l’église de Gléresse
Alarmée par les accidents survenus dans la région (p.ex.
Gorges du Taubenloch) et les jugements concernant la res-
ponsabililé, la paroisse de Gléresse se vit obligée de mettre
en question la hauteur non conforme aux normes du mur d’en-
ceinte de l’église et de chercher des solutions acceptables
pour remédier à cette situation et éliminer le risque d’accident,
surtout pour les enfants. Ce n’est guère chose facile puisque
l’église et ses environs, avec le mur d’enceinte, sont depuis
longtemps classés monument historique par la Confédération
et le Canton et que l’ensemble, avec le village, compte parmi
les sites les plus marquants de Suisse. Aucune esquisse
d’idée n’était à la hauteur des exigences, ni le rehaussement
du mur, ni l’application d’une balustrade sur ou devant le mur,
ni celle d’un dispositif pour amortir les chutes; l’unité par faite
de l’ensemble de la terrasse en aurait pâti et l’harmonie du

site en aurait souffert gravement. Après d’âpres discussions,
il s’avéra que la seule solution consistait à planter une haie
devant le mur pour en empêcher l’approche. Une bordure,
épaisse d’environ 60 cm taillée à ras le mur existant pourrait
garantir la sécurité requise sans déparer le site. Lors d’une
visite des lieux réunissant les représentants de la paroisse,
les autorités de la commune de Gléresse, la commission 
cantonale des monuments historiques ainsi que les organi-
sations de protection, M. Könitzer en tant que préfet fit valoir
qu’en l’occurrence, des intérêts publics divergents étaient
confrontés: le point de vue sécuritaire d’un côté, et le point
de vue esthétique de l’autre. Ce serait donc l’affaire des 
autorités compétentes de peser les avantages et les désavan-
tages, et de décider quelles étaient les mesures appropriées.
Finalement, l’idée de planter une haie devant la clôture 
put être acceptée par tous les participants. La demande de
permis de construire fut déposée en décembre 2005.

Demande de permis de construire au 
Petit Douanne / Opposition
La maison en question est une ancienne maison de vignerons
au Petit Douanne. Après plusieurs transformations, elle sert
actuellement de maison d’habitation. Le bâtiment figure dans
l’inventaire des bâtiments de la commune de Gléresse comme
Objet-K et est classé objet digne de protection. Il fait partie
d’une rangée de maisons mitoyennes et prend une place 
importante dans l’ensemble classé du Petit Douanne. La
construction d’un garage, projetée au rez-de-chaussée, ne
remplit pas les conditions esthétiques requises pour un objet
classé «K». L’installation en question nuit gravement à l’ho-
mogénéité de la façade néo-classique. Si de telles transfor-

L’examen des constructions effectué par la SPR englobe toute la région visible depuis 
le lac et se concentre tout particulièrement sur les constructions et les projets prévus dans 
le périmètre de la Loi sur la protection des rives des lacs et des cours d’eau, ainsi que 
sur les zones riveraines en général.
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mations furent tolérées dans le passé, l’arrêté du règlement
de construction communal et tout particulièrement le chan-
gement de la Loi sur les constructions du 1.1.2001 tendent
justement à les rendre impossibles de nos jours. L’interpré-
tation correcte de l’art. 10b, alinéa 1 de cette loi permet 
de constater que l’installation d’un tel garage ne peut être 
autorisée, puisque l’on n’a pas suffisamment tenu compte de
la valeur historique du bâtiment. Depuis la mise en vigueur
des changements cantonaux et communaux susmentionnés,
aucune construction comparable ne fut autorisée à Gléresse.
L’autorisation d’une telle installation serait préjudiciable au
Petit Douanne et aux autres sites classés sur la rive nord 
du lac de Bienne et pourrait avoir des conséquences imprévi-
sibles. 

En formulant ces objections, la Société pour la protection
des rives du lac de Bienne, la Ligue bernoise du patrimoine 
et la Commission cantonale des monuments historiques ont
fait opposition. Les autres exceptions mentionnées dans la
dite demande de permis de construire purent être acceptées
sous condition qu’elles soient réalisées en accord avec la
commission cantonale des monuments historiques et la com-
mission communale des constructions de Gléresse. Depuis
lors, la commune a donné l’autorisation de construire en 
excluant l’installation d’un garage.

Parcelle SPR Funtelen jouxtant le lac
L’assemblée générale de la SPR, en acceptant à l’unanimité
la proposition d’aménagement de notre parcelle jouxtant le
lac, a donné le feu vert à sa réalisation. Vers la fin de l’été
2005 la demande de permis de construire put être déposée
auprès de la préfecture de Nidau et à la mi-janvier 2006 nous
avons reçu l’autorisation de construire ainsi que tous les co-
rapports. 

Deux oppositions de la part de voisins ont été rejetées, 
du fait qu’elles concernaient des affaires de droit privé. Les
travaux progressent si bien que les adeptes de la baignade et
des bains de soleil pourront jouir de la plage et de sa pelouse
au début de la saison 2006 déjà.

Ville de Nidau parc.expo: 
plan directeur du développement du site, 2e consultation
La SPR participe à la 2e procédure de consultation du plan du
développement du site. Si de tels procédés sont certainement
justifiés pour la formation démocratique de l’opinion, ces
consultations risquent néanmoins de négliger les intérêts d’un
urbanisme dirigé vers le futur. Ainsi, il est à craindre que
l’agrandissement de l’espace vert ouvert au public et l’accent
important mis sur l’axe dominant conduisant au Château de
Nidau soient basés sur une optique de «post-expo» légèrement
idéalisée et qu’ils ne résistent pas à un examen d’ensemble
selon des critères de l’urbanisme. De plus, la réduction de l’in-
dice d’utilisation ne paraît pas indispensable. Cette mesure
devrait être revue en tenant compte de la rentabilité générale
et du fait que cette aire constitue la seule réserve notable de
développement pour la ville de Nidau. Des objectifs concrets
pour la baie résultant de l’examen d’ensemble font encore et
toujours défaut. Le développement du parc.expo offre à la ville
de Nidau une chance unique de créer un nouveau quartier 
urbain et de réaménager de manière attractive les abords 
du lac. Un concours d’idées sur la base d’objectifs consolidés
et d’une vue d’ensemble de toute la baie pourrait amener des
réponses à des questions de l’urbanisme, de la localisation
et du genre de la construction ainsi que de l’intensité de 
l’utilisation.

Vinelz: plage
La commune de Vinelz a l’intention de pourvoir d’une rive plate
l’espace d’utilité publique situé au bord du lac et se trouvant
dans le périmètre du plan de protection des rives.
La SPR s’oppose à ce projet: la forme choisie pour la plage
ne correspond pas à la forme de la rive et porte ainsi atteinte
dans une trop grande mesure à la ligne de la rive ainsi qu’à
l’espace d’utilité publique. L’anse très prononcée, combinée
à l’étendue de l’aplatissement de la rive, provoque un rétré-
cissement qui porte atteinte à l’intégrité de l’aire de loisir. 
Le but poursuivi par la commune, soit l’augmentation de l’at-
traction et l’amélioration du site de baignade est en principe
louable et la SPR soumet à la commune un projet d’aména-
gement élaboré par un paysagiste. Ce dernier intègre dans 
le projet les terrains à l’ouest à partir de l’installation de la
rampe de mise à l’eau jusqu’aux pontons à l’est. La collabo-
ration entre les parties est bonne et la proposition est ac-
cueillie avec bienveillance par la commune. Par la suite, la SPR
retire son opposition.

Beau-Rivage, Bienne
Après s’être opposée des années durant à des projets de
gratte-ciels non convaincants présentés par de privés, la SPR
a soutenu en 2002 un concours d’architecture afin d’obtenir
des propositions pour la construction d’un hôtel au bord du
lac sur le terrain Beau Rivage à Bienne. Le projet vainqueur
appelé «Seelandschaft» des architectes zurichois e2a Eckert
Eckert Architekten AG a convaincu le jury. Malheureusement,
la société Beau-Rivage SA n’a pas réussi à trouver un exploi-
tant et à réaliser le projet. La contribution au financement du
concours versée par la SPR en 2002 lui a été remboursée.
Les immeubles ont été vendus en 2005 a des investisseurs
privés. Ils ont l’intention de construire une aire d’habitation
conforme aux prescriptions de zone initiales.

Rolf Suter, conseiller en construction SPR
Daniel Leimer, conseiller en construction SPR
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Renaturierungsabsicht in Mörigen mit der 
VBS-Wiese: 
«Die VBS-Wiese wurde durch Beschluss der 
VBS-Generalversammlung der Einwohnergemeinde
Mörigen verkauft. Im Rahmen der Renaturierungs-
absicht des entlang dieser Wiese fliessenden 
Hürligrabens, soll auf diesem Landstück nunmehr
ein mittelgrosses Biotop entstehen. 
Damit bekommt der Wanderweg entlang des See-
ufers ein neues geschütztes Biotop, das sicher die
Aufmerksamkeit von Natur- und Tierfreunden
wecken wird. 
Ein weiteres schönes Naturprojekt dank der 
sorgfältigen Landpolitik des VBS und dem Land-
schaftsschutzgedanken der Seegemeinde Mörigen.»

Camille Kuntz, Gemeindepräsident Mörigen 
und Vorstandsmitglied VBS18 Ü

be
rs

ch
w

em
m

te
r 

S
tr

an
db

od
en

 in
 N

id
au

. 
Ph

ot
o:

 M
ag

da
le

na
 W

eh
rl
i

«Die Hochwasser im August 2005 haben zwischen 
4000 und 6000 m3 Schwemmholz in den Bielersee 
gebracht. Das Holz bedrohte die Schifffahrt, Ufer-
verbauungen und die Schilfbestände. Um diese
Menge wirkungsvoll zu bekämpfen, fehlte die nötige
Anzahl Schwemmholzsperren, da die Hälfte des 
Materials in den Brienzer- und Thunersee abgege-
ben werden musste. Mit grosser Unterstützung des
Landschaftswerkes des VBS konnte treibendes und
an Land liegendes Holz manuell geborgen und
entsorgt werden. 
Wir haben nun dem Kanton beantragt, für jeden
der grossen Seen zusätzliche Sperren zu beschaffen,
um für ein zukünftiges Ereignis besser gewappnet
zu sein. Der Antrag stösst überall auf grosse 
Zustimmung, so dass im Laufe des Jahres 2006,
wenn der Grosse Rat den Kredit bewilligt hat, das
zusätzliche Material beschafft werden kann.»
Werner Könitzer, Regierungsstatthalter von Nidau
und Vorstandsmitglied VBS
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Landschaftswerk Bielersee

A  P R O P O S  K O N S O L I D I E R U N G

Nach einer Phase des Aufbaus und der Professionalisierung
war im letzten Jahr die Konsolidierung angesagt (vgl. Tätig-
keitsbericht 2004). Doch wie lässt sich ein solches Projekt in
einem Umfeld konsolidieren, das sich laufend verändert?
Das Landschaftswerk ist ein spezieller Betrieb. Seine Integra-
tions-, Koordinations- und Vernetzungstätigkeiten sind heute
regional anerkannt, und die Kombination von sozialen Aufgaben
mit ökologischer Landschaftspflege wird allseits als seine
Stärke wahrgenommen. Bloss, damit lässt sich kaum Geld ver-
dienen, und genau das wäre nötig, sollte das Landschaftswerk
je ein unternehmerisches Risiko selber tragen müssen.

Mit Unterstützung des VBS ist es dem Landschaftswerk
im Laufe der Jahre gelungen, mit der ökologischen Land-
schaftspflege ein neues Arbeitsvolumen zu schaffen. 
Entbuschen von eingewachsenen Rebterrassen, Mähen von
Trocken- und Feuchtstandorten, Schilfschutz oder der Unter-
halt von Naturufern sind grösstenteils Arbeiten, die ohne 
Landschaftswerk erst gar nicht ausgeführt würden. Zwar leiten
sich diese öffentlichen Aufgaben aus den entsprechenden 
gesetzlichen Grundlagen ab, wie z.B. aus dem Naturschutz-,
dem Wasserbau- oder dem See- und Flussufergesetz. Die 
Finanzierung solcher Aufgaben braucht aber politische Unter-
stützung und eine langfristige Perspektive. Es ist nicht zuletzt
auch das Verdienst des VBS, dass in der Region Bielersee 
der Stellenwert der Landschaftspflege recht hoch ist, und die
Gemeinden, die kantonalen Ämter, aber auch Private diese
Aufgabe nicht nur ideell, sondern mit ihren Budgets auch 
finanziell unterstützen.

Die öffentlichen Verwaltungen stehen heute unter einem
hohen Spardruck. Häufige Neuregulierungen und Reorganisa-
tionen sind die Folgen. Diese bedeuten jedoch für das Land-
schaftswerk fast immer Mehraufwand und meistens auch 
Minderertrag. Die Er folge, die das Landschaftswerk in der 
Erschliessung neuer Tätigkeitsgebiete und in der Übernahme
neuer Leistungsaufträge vorzuweisen hat, werden so jeweils
durch kurzfristige Sparvorhaben anderenorts kompensiert. 

EROSEE – Forschungsprojekt abgeschlossen
Anhand von Fragestellungen des Landschaftswerks und
Beispielen am Bielersee erarbeitete die ETH Lausanne
zusammen mit der Berner Fachhochschule Bemessungs-
grundlagen für naturnahe Massnahmen zum Schutz von
Seeufern. Die Projektberichte und Praxisempfehlungen
können von www.erosee.ch heruntergeladen werden.
Dort findet sich auch das Programm der Fachtagung 
«Erosionsprozesse und Schutzmassnahmen an Seeufern».
An diesem Anlass vom 18.5.2006 im Von-Rütte-Gut in
Sutz werden die Forschungsresultate präsentiert.

Das Landschaftswerk startete im Jahr 2003 mit dem Auftrag, innerhalb des VBS selbständig
und mittelfristig auch finanziell selbsttragend zu werden.

Ausserdem möchten sich an diesen Erfolgen im Aufbau eines
Landschaftspflege-Marktes zunehmend und verständlicherweise
auch andere Unternehmen und Organisationen beteiligen, wes-
halb sich das Landschaftswerk in seinem eigenen Gebiet nun
auch gegen eine wachsende Konkurrenz behaupten muss.

Das Landschaftswerk ist deshalb auf einen starken 
und fest in der Region verankerten VBS angewiesen, welcher
den Willen hat, die verschiedenen Leistungsaufträge des Land-
schaftswerks politisch zu verteidigen. Weil der VBS ab 2007
keine festen Beiträge der SEVA mehr erhält, wird seine Rolle
als Träger hinter fragt. Damit steht die Zukunft eines nachhal-
tigen Modells auf dem Prüfstein: Wird es gelingen, in der Region
Bielersee die Pflege einer Landschaft von nationalem Stellen-
wert in Kombination mit der Integration von sozial Benachtei-
ligten finanziell auf eine langfristig tragbare Basis zu stellen?

Die Arbeit wird dem Landschaftswerk nicht ausgehen,
nur ist «Konsolidierung» dafür der falsche Ausdruck. Vielmehr
geht es – wieder einmal – um einen neuen Aufbruch mit einer
alten Vision in ein sich änderndes Umfeld.

Geschäftsleitung Landschaftswerk 
Christoph Iseli, Urs Känzig Ph
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is. Wenn die Aare Hochwasser führt, bringt sie auch Schwemm-
holz in den See. Das Landschaftswerk rückt dann jeweils aus,
um das Treibgut zu bergen, bevor es grössere Schäden an Schilf-
beständen und Naturufern anrichtet. Die Zusammenarbeit mit
den kantonalen Stellen und den Gemeinden hat sich dabei 
bestens bewährt. 

Das grosse Hochwasser vom August 2005 bescherte
dem Bielersee mehrere Tausend Kubikmeter Schwemmholz.
Zunächst bildete sich ein kompakter Teppich vor der Aaremün-
dung in Hagneck. Die kantonalen Behörden boten ein grosses
Schwimmfloss mit Seilbagger auf. Mit diesem wurde das Holz
während zwei Wochen auf Lastschiffe geladen, die das Material
zur «Schwemmholzmole» nach Nidau führten. Dann aber löste
aufkommender Wind den Teppich auf und trieb das Holz an die
Ufer von Nidau bis Lüscherz. Die grosse Schwimmbatterie
musste abgezogen werden. Wären Ölsperren zur Ver fügung 
gestanden – die vorhandenen wurden am Thunersee ge-
braucht – hätte sich viel Aufwand vermeiden lassen. Die 
Gemeinden mussten nämlich in der Folge ihre Ufer reinigen
lassen und dafür eigene Einsätze organisieren. Das Land-
schaftswerk koordinierte im Auftrag des Regierungsstatthal-
teramts Nidau die Schwemmholzbergung auf dem Wasser.
Nachdem die Einsatzorte zusammen mit der Seepolizei 
festgelegt worden waren, zogen ein bis zwei Equipen des 
Landschaftswerks das Holz von Hand aus dem Schilf und
brachten es mit Booten zum Transportschiff des Wasserwirt-
schaftsamtes, welches die Überführung auf ein in der Nähe
wartendes Lastschiff übernahm. Der Einsatz des Landschafts-
werks dauerte ganze fünf Wochen. Während weiteren zwei 
Wochen reinigte es zudem jene Naturufer, bei denen es möglich
war, das Holz über den Landweg abzuführen.

mw. Wer diesen Sommer zwischen Ins und Gampelen unter-
wegs ist, sollte einen Halt beim Rimmerzbach nahe der Firma
Gugger einlegen. Bisher war der Bachabschnitt östlich der
Strasse eingedolt und unsichtbar. Im Zuge der ökologischen
Ersatzmassnahmen für die neue Kantonsstrasse T10 wurde
dieser Teil nun renaturiert. Das Landschaftswerk erhielt 
im Winter 2005/2006 die Gelegenheit, Arbeiten auszuführen,
bei denen es zwei seiner Stärken voll entfalten konnte: inge-
nieurbiologischer Wasserbau und naturnahe Pflanzungen.

Dem Landschaftswerk kam die Aufgabe zu, die erosions-
gefährdeten Abschnitte des frisch ausgedolten Bachs im 
Grünverbau zu sichern. Dabei gelangten drei verschiedene 
Methoden zur Anwendung, die alle viel Handarbeit er fordern.
So baute die Equipe in die höheren Bachböschungen soge-
nannte Spreitlagen ein. Sie schützen das Ufer vor Abtrag 
und bestehen aus ausschlagfähigen Weidenruten, die bei der
Kopfweidenpflege geerntet wurden. An Bachkrümmungen 
mit niedriger Böschung brachte man dagegen Faschinen aus
Weidenbündeln an oder errichtete Flechtzäune aus Holzpfo-
sten und Weidenzweigen. Diese kunstvoll gefertigten, stabilen
Zäune festigen den Böschungsfuss und stellen zudem einen
wertvollen Lebensraum für Fische und Amphibien dar. Zur 
weiteren Sicherung und Gestaltung der Uferbereiche wurden
im Frühjahr neben mehreren Kopfweiden verschiedene Gehölz-
gruppen mit regionaltypischen Arten gepflanzt. 

Es lohnt sich, den Besuch beim geöffneten Rimmerz-
bach gleich mit einem Augenschein am Galsbach zwischen
Gampelen und Zihlkanal zu verbinden. Der Galsbach wurde
ebenfalls mit Hilfe des Landschaftswerks revitalisiert. Die 
Vegetation ist hier aber weiter entwickelt, da die Arbeiten 
bereits 2002 er folgten.

S C H W E M M H O L Z  
S C H A D E T  D E M  S C H I L F

L E B E N D I G E R  
R I M M E R Z B A C H
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mw. Das Landschaftswerk Bielersee wird vor allem als aus-
führender Betrieb wahrgenommen. Weniger bekannt ist, dass
es seit seiner Gründung im Jahr 1993 auch planerische Dienst-
leistungen für die Seegemeinden anbietet, insbesondere in
den Bereichen Koordination, Finanzmittelbeschaffung und
Projektierung. Die Gemeinden ver fügen damit über einen 
er fahrenen Partner, der sie gemeinsam mit dem VBS bei 
Fragen rund um die Landschaftsentwicklung unterstützt und
ihnen bei den Kontakten zu Bundes- und Kantonsbehörden 
behilflich ist. In vielen Fällen gilt es dabei, kommunale Aufga-
ben mit regionalen Lösungen zu verknüpfen. Die initiierten 
Projekte werden nicht nur durch das Landschaftswerk umge-
setzt, sondern auch durch andere Akteure wie zum Beispiel
Landwirte, Burgergemeinden oder Bauunternehmen.

Ein Beispiel für die planerische Rolle des Landschafts-
werks stellt die Mitarbeit bei der Organisation der Land-
schaftspflege in Biel dar. Für die Umsetzung des Richtplans
Landschaft gründete das Stadtplanungsamt eine Arbeits-
gruppe aus Vertretern des eigenen Amts, der Stadtgärtnerei,
der Liegenschaften der Stadt, der Burgergemeinde Biel und
des Landschaftswerks. Seit 2003 erstellt diese Gruppe jedes
Jahr ein Programm für die Pflegearbeiten und richtet sich 
dabei nach den Methoden, die das Landschaftswerk für die
Objektplanungen in den übrigen Seegemeinden entwickelt hat.
Als Arbeitsinstrumente dienen ein Massnahmenplan und eine
Datenbank, die ebenfalls vom Landschaftswerk entworfen
wurden. Insgesamt vereinfacht das Vorgehen die Koordination
zwischen den verschiedenen städtischen Auftraggebern und
den Auftragnehmern, zu denen übrigens auch das Land-
schaftswerk mit seinem ausführenden Betriebsteil gehört.

uk. Nein – diesmal ist nicht von den Ziegen des Landschafts-
werks die Rede, sondern von der Bocks-Riemenzunge, einer
gefährdeten und geschützten Orchidee. Sie kommt im Kanton
Bern fast nur noch am Bielersee-Nordufer vor. Ihren Namen trägt
die Pflanze zu recht: Wer im Mai an ihren Blüten schnüffelt, kann
einen deutlichen Ziegenbockgeruch wahrnehmen. Die Art be-
siedelt vor allem Kalkmagerrasen und lichte Säume in warmen,
frostgeschützten Lagen. Bei rücksichtsvoller Bewirtschaftung
kommt sie auch in Rebbergen vor.
In der Schweiz sind viele Trockenstandorte verschwunden.
Hauptgründe sind Überbauung und Nutzungsintensivierung,
aber auch Verbrachung und Wiederbewaldung. Trotz Ökologi-
sierung der Landwirtschaft konnte diese Entwicklung nicht 
gebremst werden. Die Vorkommen der Bocks-Riemenzunge
und anderer auf Trockenstandorte angewiesener Arten nehmen
deshalb weiter ab. Das kantonale Naturschutzinspektorat hat
ein Artenhilfsprogramm lanciert, bei dem Vertreter des Land-
schaftswerks mitarbeiten.
Als erstes wurden Fundortangaben gesammelt. Viele Informa-
tionen kamen von Mitarbeitenden des Landschaftswerks. Kein
Wunder, denn die Hauptverbreitung im Kanton Bern liegt am
Bielersee-Nordufer. Anschliessend wurden die Fundorte über-
prüft und beurteilt. Ergebnis: Zwei Drittel der noch vorhandenen
Vorkommen sind kurz- bis mittelfristig gefährdet. Entsprechend
gross ist der Handlungsbedarf. Erfreulicherweise liegen einige
grössere Vorkommen in vom Landschaftswerk gepflegten
Flächen. Um so wichtiger ist es, dass dieser Unterhalt weiter-
geführt wird. Es hat auch Fundorte an Strassenböschungen und
in Rebbergen. Hier sind die Gemeinden und Rebbauern aufge-
rufen, zur Erhaltung dieser Rarität beizutragen.

P A R T N E R  I N  
P L A N E R I S C H E N  F R A G E N

Ä S  B Ö C K E L E T  A M  
B I E L E R S E E
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«Im Regionalen Waldplan (RWP) ‹Jura-Südfuss› wurde u.a. ein Waldreservat «Schlossflue» aufgenommen.
Schon kurz nach der Genehmigung dieser Planung wurde dieses Projekt umgesetzt. Ein Waldreservat 
muss mindestens punktuell gezielt behandelt und kann nicht einfach der Natur überlassen werden.
Weder der Kanton als Reservatsträger noch die betroffenen Waldeigentümer können und wollen diese 
Arbeiten selber ausführen. 
Es musste also ein geeignetes Unternehmen gesucht werden. Diese Suche war nicht schwer: Das Land-
schaftswerk Bielersee, als lokal gut verankerte Organisation mit dem nötigen Fachwissen und Fachperso-
nal war unser Wunschkandidat. Mittels Bewirtschaftungsvertrag konnten wir dem Landschaftswerk 
Bielersee die nötige Pflege im Reservat übertragen.»
Jürg Schneider, Oberförster, Waldabteilung 7 Seeland und Vorstandsmitglied VBS22
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Après la phase de restructuration et de professionnalisation,
c’est celle de consolidation financière (voir rapport d’activité
2004) qui fut prévue pour l’année écoulée. Mais comment
consolider financièrement un projet qui se situe dans un 
environnement en constante transformation?

Le Programme paysage est une entreprise bien spéciale.
Ses compétences d’intégration, de coordination et d’inter-
connexion sont reconnues dans la région entière, et sa parti-
cularité de combiner des tâches sociales avec des travaux
d’entretien écologique du paysage est appréciée à sa juste 
valeur. Mais cela ne suffit guère à gagner de l’argent, une
condition indispensable au cas où le Programme paysage 
devait porter seul les risques liés à l’entreprise.

Au cours des années, le Programme paysage, soutenu
par la SPR, s’est créé un nouveau volume de travail dans le
domaine de l’entretien écologique du paysage, voire l’essar-
tage de terrasses viticoles, le fauchage de prairies sèches 
et de zones humides, la protection de roselières ainsi que 
l’entretien des rives à l’état naturel. Ce sont des travaux qui
en bonne partie ne seraient tout simplement pas effectués
sans l’existence du Programme paysage. Ces tâches publiques
bien sûr sont basées sur les lois correspondantes, soit la Loi
pour la protection de la nature, la Loi sur les constructions 
hydrauliques ou la Loi sur la les rives des lacs et des rivières.
Cependant le financement de telles tâches nécessite un 
soutien politique et des perspectives à longue échéance.
C’est aussi et surtout le mérite de la SPR que l’importance
accordée à l’entretien du paysage dans la région du lac de
Bienne soit considérable et que les communes et districts 
cantonaux, mais aussi des personnes privées, soutiennent ces
tâches, non seulement par leur sympathie, mais également par
des contributions prévues dans leurs budgets respectifs.

Les administrations publiques sont actuellement sou-
mises à une forte compression des dépenses. Il en résulte très
souvent de nouvelles réglementations et des réorganisations.
Pour le Programme paysage, cela occasionne la plupart du
temps des frais supplémentaires liés à un rendement moindre.
Ainsi les succès que le Programme paysage connaît en ouvrant
de nouveaux champs d’action et en prenant en charge de 
nouvelles commandes sont entravés par des compressions
de dépenses décidées à court terme dans d’autres projets.
N’oublions pas de mentionner que d’autres entreprises et 

Programme paysage lac de Bienne

A  P R O P O S  D E  « C O N S O L I D A T I O N »

EROSEE: Projet de recherche achevé
Se basant sur un questionnaire du Programme paysage
et sur des exemples de la région du lac de Bienne, l’EPF
de Lausanne, en collaboration avec les Hautes écoles
spécialisées bernoises, a élaboré les bases de dimen-
sionnement pour des mesures de protection inspirées du
génie biologique des rives lacustres. Les rapports con-
cernant ce projet ainsi que les recommandations pra-
tiques peuvent être téléchargés auprès de www.erosee.ch.
Vous y trouverez également le programme du Symposium
«Erosion et protection des rives lacustres» du 18.5.2006
au Von-Rütte-Gut à Sutz, au cours duquel seront présentés
les résultats de cette recherche.

Au début de l’année 2003, le Programme paysage a mis en pratique le mandat de devenir 
à moyen terme une entreprise indépendante et autofinancée au sein de la SPR. 
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organisations tentent de plus en plus souvent d’obtenir leur
part de marché dans l’entretien du paysage, ce qui en soi est
bien compréhensible; ainsi le Programme paysage se voit
obligé de lutter contre une concurrence croissante dans son
domaine.

Le Programme paysage ne pourrait donc subsister sans
une SPR forte et solidement implantée dans la région, une so-
ciété décidée à défendre politiquement les différents mandats
du Programme paysage. Comme la SPR ne profitera plus de
contributions annuelles fixes de la part de la SEVA dès 2007,
son rôle d’organisme responsable du Programme paysage 
est remis en question. L’avenir de ce modèle de travail parti-
culier, respectueux des principes du développement durable
est ainsi mis sur la pierre de touche: Réussira-t-on à créer les
bases financières saines et durables pour cette entreprise 
qui s’occupe non seulement de l’entretien du paysage de la
région du lac de Bienne, ce paysage d’intérêt national, mais
se consacre en même temps à l’intégration de personnes 
socialement défavorisées?

Bien entendu, le Programme paysage ne manquera pas
de travail, mais tout bien considéré, le mot «consolidation»
n’est pas à sa juste place: il s’agit une fois de plus d’un 
nouveau départ, avec les mêmes objectifs, mais dans un en-
vironnement en constante transformation.

Christoph Iseli, Urs Känzig
Direction Programme paysagePh
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mw. Qui, cet été, se promènera entre Anet et Champion, ne
devrait pas manquer de faire une halte au bord du Rimmerz-
bach, non loin de la firme Gugger. Jusqu’à présent, le tronçon
du ruisseau à l’est de la route était endigué et couvert. Lors
des mesures de compensation écologique pour la nouvelle
route cantonale T10, cette partie du ruisseau fut renaturalisée.
Pendant l’hiver 2005/2006 le Programme paysage était chargé
d’y réaliser des travaux lui permettant de faire valoir pleinement
deux points forts de son activité: le génie civil hydraulique 
biologique et la plantation respectant l’environnement.

La tâche du Programme paysage consistait à assurer
par des méthodes biologiques toutes les sections du ruisseau
renaturalisé menacées d’érosion. Le Programme a procédé
par trois méthodes différentes, toutes demandant beaucoup
de travail manuel. Ainsi l’équipe a introduit dans les talus 
supérieurs des couches de branches à rejets; elles protègent
les berges contre l’érosion et consistent en verges vivantes
de saules destinées à prendre racine. Ces verges proviennent
de l’entretien de nos saules têtards. Là où le ruisseau décrit
des méandres et où les talus sont bas, on a planté des fas-
cines de verges de saule, ou on a érigé des haies tressées
composées de piquets de bois et de verges de saule. Les
haies, solides et bien faites, stabilisent la base des talus 
et représentent en outre un précieux espace vital pour pois-
sons et amphibies. Au printemps on per fectionna le travail 
en plantant plusieurs saules têtards et divers bosquets d’ar-
bustes typiques à la région.

Ne manquez pas de compléter la visite du Rimmerzbach
nouvellement ouvert, par celle du Galsbach, situé entre Cham-
pion et le Canal de la Thielle. Le Galsbach fut également 
revitalisé à l’aide du Programme paysage, mais vous consta-
terez que la végétation y est plus avancée, les travaux datant
de l’année 2002.

is. En cas de crue, l’Aar charrie très souvent du bois flottant
jusque dans le lac. Le Programme paysage entre alors en 
action pour le sortir de l’eau afin d’éviter de graves dégâts 
aux roselières et aux rives naturelles. La collaboration avec
les instances cantonales et les communes fonctionne bien et
a fait ses preuves.

La grande crue d’août 2005 «a fait don» de plusieurs 
milliers de m3 de bois flottant au lac de Bienne. Au début, il 
s’est formé un tapis compact devant l’embouchure de l’Aar à
Hagneck. Les autorités cantonales ont alors amené un grand
radeau flottant muni d’une dragline. A l’aide de cette installa-
tion, le bois fut chargé pendant deux semaines sur des 
chalands qui eux transportaient le matériel à Nidau, au môle
destiné à l’élimination de ce bois flottant. Mais peu après, un
fort vent dispersa le tapis et poussa le bois contre les rives
entre Nidau et Locraz. Cette grosse «batterie flottante» dut ca-
pituler. Si des équipements antipollution hydrocarbure avaient
été disponibles (le matériel avait été amené au Lac de Thoune),
bien des dépenses auraient pu être évitées. Car par la suite,
les communes furent obligées de faire nettoyer elles-mêmes
leurs rives et d’organiser leurs propres équipes de nettoyage.
La préfecture de Nidau chargea le Programme paysage d’orga-
niser l’élimination du bois flottant. Quand, en coopération avec
la police du lac, les points d’intervention furent déterminés, une
ou deux équipes d’intervention du Programme paysage retirè-
rent à la main le bois des roselières et le transportèrent par 
bateaux jusqu’à la barque de l’Office de l’économie des eaux
qui se chargea de le transporter sur un chaland ancré non loin
de là. L’engagement du Programme paysage ne dura pas moins
de cinq semaines, et pendant les deux semaines suivantes 
il nettoya encore les rives naturelles accessibles par la route
où le transport du bois se fit par voie terrestre.

L E  B O I S  F L O T T A N T ,  
U N  D A N G E R  
P O U R  L E S  R O S E L I È R E S

L E  R I M M E R Z B A C H  –  
U N  R U I S S E A U  P L E I N  D E  V I E
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uk. Non, cette fois-ci il n’est pas question des chèvres du Pro-
gramme paysage mais de l’orchis à odeur de bouc, une espèce
d’orchidée menacée et protégée. Dans le canton de Berne, on
ne la trouve plus guère que sur les rives nord du lac de Bienne.
Elle porte parfaitement son nom: au mois de mai, si vous vous
approchez de ces fleurs, vous ne manquerez pas de sentir une
nette odeur de bouc. L’habitat préféré de cet orchis se trouve
dans des prairies calcaires maigres ou aux lisières bien enso-
leillées, dans des endroits tempérés et protégés du grand froid.
Cette espèce se trouve également dans des vignobles à condi-
tion que ceux-ci soient cultivés dans le respect de la nature.

Bon nombre de sites secs ont disparu en Suisse, suite
à l’environnement construit et à l’agriculture intensive, mais
également pour cause de mise en jachère de sur faces 
agricoles et de reboisement. La tendance à l’écologie dans
l’agriculture n’a pas pu freiner cette évolution. Ainsi la présence
de l’orchis à odeur de bouc comme celle d’autres espèces 
dépendant d’habitats secs va en diminuant. L’inspection can-
tonale de la protection de la nature a lancé un programme
d’aide aux espèces menacées auquel collaborent des repré-
sentants du Programme paysage.

En premier lieu on réunit des données concernant les
sites. Bon nombre d’informations provenaient des collabora-
teurs du Programme paysage, ce qui n’étonnera personne, les
habitats les plus importants se localisant sur la rive nord 
du lac de Bienne. Suivirent le contrôle et l’évaluation de ces dif-
férents emplacements. Il en résulta que deux tiers des habitats
existants étaient menacés à court ou moyen terme. Il importe
donc d’agir au plus vite. On se réjouira de constater que quel-
ques sites importants se trouvent dans des surfaces soignées
par le Programme paysage. Il est donc crucial que leur entre-
tien puisse se poursuivre. Bien sûr, certains sites se trouvent
sur des bords de route et dans des vignobles, et là ce sont les
communes et les vignerons qui sont appelés à sauvegarder ces
espèces précieuses.

mw. Le Programme paysage Lac de Bienne est connu avant
tout comme entreprise exécutant des travaux d’entretien. Ce
que l’on sait moins c’est que depuis sa création en 1993 il
prête ses services en matière de planification aux communes
du lac, notamment dans le domaine de la coordination, du 
financement et d’élaboration de projets. Les communes dis-
posent ainsi d’un partenaire expérimenté capable de l’aider,
en collaboration avec la SPR, à résoudre des problèmes de
développement du paysage et à nouer des contacts avec les
autorités fédérales et cantonales. Dans de nombreux cas, 
il s’agit de relier les tâches communales avec des solutions
régionales. Le Programme paysage n’est pas seul à réaliser
les projets, les travaux sont aussi effectués par d’autres in-
téressés tels qu’agriculteurs, entrepreneurs ou bourgeoisies.

Le rôle de planificateur qu’occupe le Programme paysage
se manifeste par exemple dans sa collaboration avec l’organi-
sation de l’entretien du paysage de Bienne. Pour mettre en pra-
tique le Plan général paysage, l’office d’urbanisme de la ville 
a créé un groupe de travail se composant de représentants 
de son propre bureau, du service des espaces verts de la ville,
de l’administration des immeubles, de la bourgeoisie de Bienne
et du Programme paysage. Dès 2003, ce groupe établit chaque
année un programme pour les travaux d’entretien; il se base 
sur les méthodes que le Programme paysage a développées
pour planifier divers objets dans d’autres communes du lac. Ce
groupe de travail utilise un plan de mesures et une banque des
données créés par le Programme paysage lui-même. Cette
façon d’agir facilite grandement la coordination entre les divers
mandants de la ville et les mandataires parmi lesquels figure
également le Programme paysage avec sa section exécutante.

P A R T E N A I R E S  P O U R  
L E S  Q U E S T I O N S  
D E  P L A N I F I C A T I O N

Ç A  S E N T  L E  B O U C  S U R  L E S
R I V E S  D U  L A C  D E  B I E N N E !
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A5 Bielerseestrasse Biel – Twann: 
«A5 und die SBB-Doppelspur belasten die Sied-
lungen mit Lärm, Abgasen, Staub, Spritzwasser
usw. Zudem sind die Dorfbilder durch die Ver-
kehrsanlagen stark gestört. Das Tiefbauamt des
Kantons Bern liess in einer Studie Verbesserungs-
möglichkeiten untersuchen mit den Zielen, 
Erhöhung der Verkehrssicherheit durch Geschwin-
digkeitsniveau 50 – 60 km/h im Bereich der 
Siedlungen, Gestaltungselemente zur Betonung
der horizontalen Linienführung und zur Verstär-
kung der verkehrsberuhigenden räumlichen 
Wirkung (Stelen, Bäume in Mittelinseln, bezüglich
Farbe/Helligkeit abgesetzte Beläge, spez. Beleuch-
tung). Als Vizepräsident des VBS und Mitglied 
des Planungsteams Bielersee engagiere ich mich
für die rasche Umsetzung der sinnvollen und not-
wendigen Massnahmen (Umsetzung ab 2007).»
Roger Montandon, 
Stv. Kreisoberingenieur III Kant. Tiefbauamt
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Die Landschaftspflege steht jeweils vor der Herausforderung, Ökologie, Ästhetik und 
Nutzung unter einen Hut zu bringen. Nicht immer gelingt dies so perfekt wie beim Projekt
des Landschaftswerks zugunsten der Seeländer Kopfweiden. 

Bei den Kopfweiden handelt es sich nicht etwa um eine spe-
zielle Weidenart, sondern um eine Pflegeform. Schneidet man
Weiden bis auf den Stamm zurück, treiben sie als Reaktion
dünne Ruten aus. Wird diese Massnahme über die Jahre immer
wieder ausgeführt, bildet sich an der Schnittstelle mit der Zeit
ein verdickter Kopf, der den Bäumen ihr charakteristisches
Aussehen verleiht. Während Kopfweiden früher vielfältig 
genutzt wurden, steht heute eher ihr naturschützerischer und
landschaftlicher Wert im Vordergrund. 

Lebendige Dickköpfe
Dass Weiden ökologisch besonders wertvoll sind, liegt unter
anderem daran, dass ihr Holz nicht verkernt, sondern bis ins
Innere des Stammes weich bleibt. Mit den Jahren weisen Kopf-
weiden deshalb immer mehr Moder- und Hohlstellen auf, die
Kleintiere wie Ameisen, Käfer und andere Insekten anziehen,
darunter viele Larven. Von diesen Kleintieren wiederum
ernähren sich zahlreiche Vögel oder Nagetiere. Auch die Blätter
werden von verschiedenen Arten als Nahrung geschätzt, zum
Beispiel von der Raupe des Grossen Schiller falters. Ältere
Kopfweiden sind dank ihren morschen Stellen und Löchern 
im Holz bei Höhlenbewohnern beliebt, etwa bei Steinkauz,
Wendehals, Spechten, Fledermäusen oder Siebenschläfern.
Aber nicht nur die Tierwelt profitiert von den Kopfweiden. In den
Nischen auf dem Kopf wachsen mitunter auch Pflanzen wie
Farne oder Holunder.

Vielfältiger Nutzen
Das Landschaftswerk pflegt im Seeland jährlich etwa 500
Kopfweiden. Jedes Jahr sind andere Bäume betroffen, da 
der Schnitt am einzelnen Baum in der Regel nur alle paar Jahre
er folgt. Das gewonnene Astmaterial wird nicht entsorgt, 
sondern für den Bau der Lahnungen im Bielersee genutzt. Diese
Wellenbrecher dienen dem Schutz der Schilfbestände und 
bestehen aus einer im Flachwasserbereich stehenden, doppel-
ten Pfostenreihe, welche dicht mit Weidenruten aufgefüllt wird.
Ab und zu werden die Ruten auch für den Lebendverbau 

verwendet: zur Stabilisierung von Böschungen und Bachufern
oder zur Errichtung von Zäunen und Weidenhäusern. 
Unsere Vor fahren nutzten die Weidenruten auch als Binde-
material für Reben und Spalierobst, als Baumaterial für Fach-
werkhäuser, Wehranlagen, Weidebegrenzungen und natürlich
für das Flechthandwerk der Korbmacher. Das Holz verwendete
man zur Herstellung von Schuhen, Instrumenten, Zündhölzern,
Zeichenkohle, Prothesen usw. Ausserdem besitzt die pulveri-
sierte Rinde medizinische Bedeutung als schmerzlinderndes
und fiebersenkendes Mittel.

Natur vor der Haustüre
Im Rahmen seiner laufenden Projekte pflanzt das Landschafts-
werk jährlich 50 bis 100 neue Kopfweiden. Traditionellerweise
werden sie entlang von Bächen, Gräben oder Feldrändern 
gesetzt. Sie können aber auch problemlos in Privatgärten oder
städtischen Hinterhöfen angesiedelt werden, vorausgesetzt,
der Standort ist gut belichtet und nicht allzu trocken. Für Kopf-
weiden eignen sich verschiedene, im Seeland vorkommende
Arten wie zum Beispiel die Silberweide. Wer sich an ein paar
Grundregeln hält, wird das Setzen und den Kopfschnitt mühe-
los selbst ausführen können. Für die Anpflanzung genügt es,
einen vitalen Weidenast in den Boden zu setzen. Die Grösse
des Baums lässt sich über die Länge dieses Steckholzes so-
wie über den späteren Schnittrhythmus steuern. Kinder helfen
bei der Pflege der Bäume gerne mit und können mit den 
biegsamen Ruten gleich ihre eigenen Flecht- oder Pflanzex-
perimente anstellen.

Magdalena Wehrli

Landschaft braucht Pflege

Z U M  B E I S P I E L :  K O P F W E I D E N

Auf Anfrage sendet Ihnen das Landschaftswerk gerne
eine Kurzanleitung für die Pflanzung und Pflege der Kopf-
weiden zu. Bestellung: bielersee@aarboard.ch. 
Ausführlichere Informationen sind bei Pro Natura erhältlich:
www.pronatura.ch.
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Rapport d’activité

Le saule têtard n’est pas une espèce particulière de saule
mais bien le résultat d’un traitement particulier. Si on coupe
ses branches (ou verges) à ras du tronc, le saule réagit en pro-
duisant de minces verges. Après quelques années de «coupe
à ras», le sommet du tronc s’épaissit et il s’y forme une
espèce de boule, une «tête», signe particulier de ces arbres.
Autrefois les saules têtards étaient exploités de différentes
manières, tandis que de nos jours c’est leur valeur esthétique
et leur utilité pour la sauvegarde des espèces qui prévalent.

De «grosses têtes» vivantes
La valeur spécifique des saules résulte du fait que leur bois ne
se lignifie pas mais reste tendre jusqu’au centre du tronc. Au
fils des ans, les saules têtards présentent de plus en plus
d’endroits caverneux et pourris, attirant différentes bestioles,
telles que fourmis, coléoptères et autres, ainsi que beaucoup
d’espèces de larves. Ces petites bêtes servent de nourriture à
de nombreux oiseaux et rongeurs. Les feuilles sont également
appréciées par différentes espèces animales, à l’exemple de
la larve du Grand Mars changeant. Grâce à leurs zones pourries
ou caverneuses, les saules têtards d’un certain âge sont 
recherchés par les animaux habitant des cavités, tels que 
chevêches, torcols, pies, chauves-souris ou loirs. Mais ce n’est
pas que le règne animal qui profite des saules têtards: il n’est
pas rare que dans les fentes à la surface de leurs «têtes», des
plantes telles que fougères ou sureaux prennent racine.

Utilités multiples
Le Programme paysage prend soin d’environ 500 saules
têtards dans le Seeland. Chaque année d’autres arbres sont
traités, puisqu’en général la taille ne se fait pas tous les ans.
Les verges taillées ne sont pas éliminées, mais on utilise ce
matériel pour la construction de barrages à claire-voie dans le
lac de Bienne. Ces brise-lames servant à protéger les roseaux

Le paysage nécessite des soins

E X E M P L E :  L E S  S A U L E S  T Ê T A R D S

L’entretien du paysage est souvent placé devant le défi de concilier écologie, esthétique et
rentabilité. Rarement la réussite est aussi évidente que dans le projet du Programme paysage
en faveur des saules têtards du Seeland.

Sur votre demande, le Programme paysage se fait un 
plaisir de vous envoyer un bref mode d’emploi pour la
plantation et l’entretien des saules têtards. Adressez-vous
à: bielersee@aarboard.ch. De plus amples informations
sont à obtenir auprès de Pro Natura: www.pronatura.ch

sont situés dans des zones
d’eau plate; ils sont formés
de doubles rangées de piquets
de bois remplies de verges 
de saule bien tassées. Mais
on emploie les verges égale-
ment pour renforcer des talus
par des méthodes biologi-
ques. Les verges servent
également à stabiliser des
berges ou des bords de ruis-
seaux et sont utilisées quel-
quefois dans la construction
de haies ou de huttes d’osier.
Quant à nos ancêtres, ils les
utilisaient comme matériau
de fixation pour les vignes 
ou les arbres fruitiers en
espalier, comme matériau de
construction pour des colom-

bages et des fortifications; elles leur servaient à délimiter des
terrains et, bien entendu, comme matériau de base pour la
vannerie. Le bois de saule servait à la fabrication de sabots,
d’instruments de musique, d’allumettes, de charbon à dessin,
de prothèses et autres, sans parler de l’importance que la
poudre d’écorce a dans la médecine comme anti-douleur ou
fébrifuge.

La nature à votre porte
Dans le cadre des projets en cours, le Programme paysage
plante chaque année de 50 à 100 nouveaux saules têtards,
en général le long des ruisseaux, des fossés ou des lisières
de champs. Toutefois on les plante sans problèmes dans 
des jardins privés, voire arrières-cours urbaines, à condition
que l’ensoleillement y soit suffisant et l’emplacement pas 
trop sec. Dans le Seeland, diverses espèces de saules se prê-
tent à être transformées en saules têtards, tout particulière-
ment le saule blanc. Si on respecte quelques règles élémen-
taires, la plantation et la taille ne poseront aucun problème.
Pour planter un saule, il suffit d’enfoncer une verge vivante
dans le sol. La dimension de l’arbre futur dépend de la 
longueur de ce plant ainsi que de la fréquence de la taille. 
Nous avons fait l’expérience que les enfants aiment beaucoup
soigner ces arbres, les planter et s’essayer à la vannerie.

Magdalena Wehrli
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Ganz nach dem Motto «vom Samen zur Hecke» realisieren die
Schüler und Schülerinnen der 1 bis 4. Klasse der Champagne
Biel ihr Langzeitprojekt «Baumschule La Champagne» in enger
Zusammenarbeit mit VBS-Jeunesse.

Im Frühjahr 2003 fand das Projekt seinen Anfang: Die
Erstklässler sammelten für den Schulgarten Samen von
Schwarz- und Weissdorn, Pfaffenhut, Heckenrose und Liguster,
säten diese im Schulbeet aus, nahmen mit den andern Klassen
zusammen den Kampf gegen das Unkraut auf und setzten ihre
«Bäumchen» anschliessend an zwei verschiedenen Standorten
im Bözingenmoos und am Schüssbord aus. Die so gepflanzten
Hecken, sie werden jährlich grösser, werden in den kommen-
den Jahren von den verschiedenen Klassen abwechselnd 
betreut und zweimal pro Jahr ausgemäht und geschnitten. 
«Mit dem Heckenprojekt lernen die Kinder den ganzen Ent-

wicklungszyklus der Pflanzenwelt kennen und erhalten direkten
und sehr nachhaltigen Anschauungsunterricht», sind sich die
Lehrkräfte der Schule einig. Die Bilder der Einsätze und die
spontan formulierten Kommentare der Lehrkräfte veranschauli-
chen diese Aussage.

Neben der Zusammenarbeit mit der «Baumschule La
Champagne» befinden sich weitere VBS-Jeunesse-Projekttage
für das Jahr 2006 in Vorbereitung. Leider verabschiedet sich
Marianne Bigler nach drei Jahren Koordinations- und Betreu-
ungstätigkeit für VBS-Jeunesse, sie übergibt diese Aufgabe 
an Alexandra Melar. Der Vorstand dankt Marianne für ihren 
engagierten Einsatz und die schöne Zusammenarbeit und
wünscht der Nachfolgerin er folgreiche und freudige Projekt-
tage im Dienste von VBS-Jeunesse.

«Die Pflanzen gedeihen gut, aber das Unkraut auch! 

Jäten wäre angesagt.»

«Die Kinder sind mit viel Eifer dabei. Wir sammeln inselbst gefalteten Papiertüten in verschiedenen Farben.Dir Früchte wässern wir, damit sich das Fruchtfleischbesser lösen lässt. Bei Schwarz- und Weissdorn, Hagebutte und Liguster klappt es gut. Der Pfaffenhut istschlecht reif und wehrt sich gegen das Prozedere. Die Samen warten im feuchten Sand auf kühlere Tage.»

«Trotz kühlem, nassem Wetter ist es ein positives, 
motivierendes Erlebnis für die Schüler. Die Pflanzen werden mit Schlaufen gekennzeichnet.»VBS-Jeunesse

V O M  S A M E N  Z U R  H E C K E …

VBS-Jeunesse betreute im Jahr 2005 erneut das Projekt «Baumschule Champagne» in Biel,
veranstaltete für das Gymnasium Linde/Fachmittelschule Biel einen halbtägigen Informations-
anlass zur Landschaftspflege mit einer Begehung im Bözingenfeld und begleitete den Kinder-
garten Täuffelen bei einem Waldbesuch.
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C’est en suivant la devise «de la graine à la haie» que les
élèves de l’école de la Champagne – filles et garçons – réali-
sent, de la 1ère à la 4e année, leur projet de longue durée 
intitulé «Pépinière de La Champagne», en étroite collaboration
avec SPR-Jeunesse.

Ce projet a débuté au printemps 2003: les élèves de
première année ont alors récolté pour le jardin scolaire 
des graines d’épine noire et d’aubépine, de bonnet de prêtre
(fusain), d’églantier et de troène; ils les ont semées dans les
plates-bandes de l’école, se sont battus contre les mauvaises
herbes avec l’aide des autres classes et ont repiqué ensuite
leurs «minuscules arbres» à deux endroits, dans le marais 
de Mâche et au bord de la Suze. Les haies plantées ainsi 
grandissent d’année en année; elles seront entretenues 
alternativement par différentes classes au cours de ces 

prochaines années et deux fois par an, il faudra faucher et 
tailler. «Le projet de haie permet aux enfants de découvrir tout
le cycle de développement du monde végétal; ils ont ainsi sous
leurs yeux un enseignement direct et durable»: c’est ce que
les enseignants de l’école sont unanimes à reconnaître. Les
photos, prises durant les travaux, ainsi que les commentaires
spontanés des enseignant(e)s illustrent ces propos.

En plus de la collaboration avec «Pépinière de La Cham-
pagne» SPR-jeunesse prépare d’autres journées pour l’année
2006. Marianne Bigler quitte malheureusement SPR-Jeunesse
après trois ans de coordination et d’encadrement; elle confie
sa mission à Alexandra Melar. Le comité remercie Marianne
pour le dévouement avec lequel elle a accompli son travail 
et souhaite à Alexandra Melar qui lui succède des journées
fructueuses et gratifiantes au service de SPR-Jeunesse.

Rapport d’activité
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«Malgré le temps humide et froid, c’est une expérience
positive et motivante pour les élèves. Les plantes sont marquées par des rubans.»

«Les plantes poussent bien, mais la mauvaise herbe aussi!

Il serait temps de désherber.»

«Les enfants sont très enthousiastes. Nous récoltons les

graines dans des sachets en papier de couleur différente

confectionnés par nos soins. Nous mouillons les fruits

pour que la chair se détache mieux. Dans le cas de

l’épine noire et de l’aubépine, des cynorrhodons et du

troène, cela fonctionne bien. Le bonnet de prêtre (fusain)

n’est pas mûr et résiste à notre technique. Les graines

attendent des jours plus frais dans le sable humide.»

SPR-Jeunesse

D E  L A  G R A I N E  À  L A  H A I E …

En 2005, VBS-Jeunesse a assuré le suivi du projet «Pépinière de La Champagne» à Bienne, 
a organisé pour le Gymnasium Linde /Fachmittelschule Biel une demi-journée d’information
concernant l’entretien du paysage ainsi qu’une visite du Champ-de-Boujean et, enfin, 
a accompagné l’école enfantine de Täuffelen pour une visite de la forêt. 
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Mitgliederbestand /Effectif des membres

Mitglieder-Bestand des Vereins Bielerseeschutz

Einzel Ehepaare Organisation Einzel Ehepaare Organisation Ehren- Neu-
Jährlich Jährlich Jährlich Lebzeit Lebzeit Lebzeit mitglieder Total mitglieder

per 31.12.02 306 290 46 187 122 9 2 962 38
per 31.12.03 310 320 44 181 120 8 2 985 56
per 31.12.04 321 332 44 177 120 8 2 1004 19

per 31.12.05 334 338 43 175 119 8 2 1019 50

«Morgenstimmung, letzte leichte Nebel verziehen sich, der See liegt glatt und ruhig da, das Boot gleitet fast
mühelos übers Wasser, mit regelmässigen Ruderstössen wird die Distanz zum linken Bielerseeufer mit seinen
Reben, seinen Siedlungen langsam grösser. Fischer warten mitten im See auf Beute, am Ufer rauscht ab und
zu ein Zug vorbei. Aus der Ferne betrachtet wird mir einmal mehr bewusst, dass es ich lohnt, diese Land-
schaft zu erhalten; einen Ort für die Menschen, für ihr Wirtschaften, für den Tourismus, für den Verkehr und
für die Natur zu schaffen, der allen Belastungen zum trotz lebenswert bleibt. Das Landschaftswerk des VBS
leistet hier einen wertvollen Beitrag.»
Peter Meier-Apolloni, Sekretär VBS
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Verein Bielerseeschutz VBS: Adress- u. Telefonliste
Société pour la protection des rives du lac de Bienne SPR: Liste d'adresses et de téléphones

Geschäftsleitender Ausschuss / Comité directeur Telefon Mail
Präsidentin Doris Graschitz Gerechtigkeitsgasse 44, 3011 Bern 031 311 21 50 doris.graschitz@gs-vbs.admin.ch
Vizepräsident Roger Montandon Jurastrasse 10, 2575 Gerolfingen 032 329 20 80 roger.montandon@bve.be.ch 
Sekretär Peter Meier-Apolloni Kleintwann 2, 2513 Twann 032 315 27 29 meier.twann@bluewin.ch 
Kassier Marc Meichtry Neuengasse 41/PF 3074, 2500 Biel 3 032 328 20 20 m.meichtry@meichtry.ch 
Gem.vertreter re.Ufer Andreas Stauffer Sattlerrain 1, 2575 Täuffelen 032 396 34 24 andreas.stauffer@evard.ch
Gem.vertreter li.Ufer vakant

Fachberater / Conseiller technique
Kurt Rohner Pavillonweg 2a, 2502 Biel 032 322 98 18 rohner.raumplaner.bsp@swissonline.ch 

Bauberater / Conseillers en construction
rechtes Ufer Daniel Leimer Viaduktstr. 38/PF, 2501 Biel 032 322 49 24 dleimer@leimertschanz.ch 
linkes Ufer Rolf Suter Rainpark 16, 2555 Brügg 032 323 69 23 joliat.suter@bluewin.ch 

Ehrenmitglieder / Membres d’honneur
Werner Jöhr Nidau 
Hans Rudolf Oechslin Aebistrasse 62, 2503 Biel 032 365 90 17 Fax 032 365 90 17

Übrige Vorstandsmitglieder / Autres membres du comité
Reg.statthalter Werner Könitzer Schloss, 2560 Nidau 032 332 25 00 werner.koenitzer@jgk.be.ch 
Reg.statthalterin Barbara Labbé Préfécture, 2520 La Neuveville 032 751 31 21 prefecture.laneuveville@jgk.be.ch 
Reg.statthalteramt Daniel Suter Spitalstr. 14, 2502 Biel 032 344 57 16 daniel.suter@jgk.be.ch 
Reg.statthalter Jean-Louis Scheurer Amthaus, 3235 Erlach 032 338 88 00 jean-louis.scheurer@jgk.be.ch 

Peter Schneiter Paganweg 8, 2560 Nidau 032 331 57 44 Peter.Schneiter@gmx.ch 
Anne-Andrée Mori Ch. de la Récille 357, 2520 La Neuveville 032 751 35 86 aa.mori@bluewin.ch 

Waldabt.7/Seeland Jürg Schneider Herrenhalde 80, 3232 Ins 032 312 91 92 juerg.schneider@vol.be.ch 
Marie-Thérèse Schott Dorfgasse 43, 2513 Twann 032 315 24 86 peterschott@bluewin.ch 
Charles Steiner Untergasse 22, 2514 Schernelz 032 315 23 24 ch.steinerweine@bluewin.ch 

Vertreter/innen der Seegemeinden / Représentant(e)s des communes lacustres
Biel Alain Sermet Rue du Stand 115, 2502 Biel 032 341 02 42 alain.sermet@bluewin.ch 
Nidau Annabelle Galley Lyss-Strasse 46a, 2560 Nidau 032 365 42 15 annabelle009@bluewin.ch 
Ipsach Paul Zaugg Amselweg 19, 2563 Ipsach 032 331 20 19 zauggpm@bluewin.ch 
Sutz-Lattrigen Manfred Bäni Juchackerweg 5, 2572 Sutz-Lattrigen 032 397 12 84 m.baeni-sutz@evard.ch 
Mörigen Camille Kuntz Greussweg 2, 2572 Mörigen 032 397 21 16 camille.kuntz@bluewin.ch 
Täuffelen Andreas Stauffer Sattlerrain 1, 2575 Täuffelen 032 396 34 24 andreas.stauffer@evard.ch 
Hagneck Markus Kröpfli Ahornweg 11, 2575 Hagneck 032 396 26 28 mckroepfli@dplanet.ch 
Lüscherz Josef Grimm Hauptstrasse 60, 2576 Lüscherz 032 338 20 56 josef.grimm@datacomm.ch 
Vinelz Daniel Kolly Bergweg, 3234 Vinelz 032 338 23 10 kollyag@bluewin.ch 
Erlach Peter Schlup Beundenweg 4, 3235 Erlach 032 338 21 57 peter.schlup@tierschutz.com 
Gals André Schreyer Erlachweg 2, 3238 Gals 032 338 22 80 Schreyergals@bluewin.ch 
Le Landeron Olivier Perrot Adm.Communale CP 48, 2525 Le Landeron 032 752 35 70 commune.lelanderon@ne.ch 
La Neuveville Francis Farine Rue Montagu 23, 2550 La Neuveville 032 751 25 01 francis.farine@fin.be.ch  
Ligerz Uli Berger Gemeindeverwaltung Hübeli, 2514 Ligerz 032 315 11 71 info@ligerz.ch 
Twann Beat Bratschi Mittleri Chros 9, 2513 Twann 032 315 10 60 b.m.bratschi@bluewin.ch 
Tüscherz Annemarie Guggisberg Gaichtstrasse 104, 2512 Tüscherz 032 322 42 63 annemarie.guggisberg@bluewin.ch 

Rechnungsrevisor/innen / Réviseurs des comptes
Martin Spätig Moserstrasse 42, 3014 Bern 031 333 46 12
Bruno Habermacher Bahnhofstr. 43, 2501 Biel/Bienne 032 329 80 10
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Vorstandsverzeichnis /Liste du comité

Sekretariat VBS/SPR, Postfach/CP 1810, 2501 Biel/Bienne, Tel./Fax 032 315 27 29
verein.bielerseeschutz@bluewin.ch, www.vereinbielerseeschutz.ch

Landschaftswerk Bielersee
Adresse: PF/CP 1810, 2501 Biel/Bienne
Leitung/Direction: Aarbergstrasse/Rue d’Aarberg 91, Tel. 032 328 11 44, Fax 032 328 11 45, info@landschaftswerk.ch
Administration, Werkhof/Chantier: Aarbergstrasse/Rue d’Aarberg 46, Tel. 032 322 75 65, Fax 032 322 75 85, info@landschaftswerk.ch
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Hier finden Sie eine Auswahl von Tagungen, Seminaren, Referaten und Anlässen in der
Schweiz in der Sprache der jeweiligen Veranstaltung. Die Daten wurden den Veranstaltungs-
kalendern www.buwal.ch, www.wwf.ch, www.pronatura.ch (Pro Natura Seeland), der IGB
und www.naturschutznetz.ch entnommen.

Agenda/Calendrier
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6.4.2006: Energiezukunft Holzpelletheizung 
18 h, Neu St. Johann, Teilnahme Fr. 10.–
www.wwf-sg.ch/

20.4.06: 7th Swiss Global Change Day
Berne, organized by ProClim – Swiss Academy of Sciences
www.proclim.ch

21.4.06: IGB 42. Generalversammlung
17 h, Rebhaus Wingreis, 2513 Twann

22.4.06: VBS Generalversammlung
15 h, Massnahmezentrum St. Johannsen, Gals, 
mit Führung durch den alten Teil und Apéro riche

26.4.06: Tag gegen Lärm 2006
Findet weltweit statt, Veranstalter: Fachstelle Lärmschutz
www.laerm.zh.ch

15.5.06: Le droit de l’environnement I: 
Les principes généraux – Les nouveautés législatives – 
La protection contre les immissions (bruit et air) und 

16.5.06: Le rayonnement non-ionisant (électro-smog): 
aspects techniques et juridiques, effets sur la santé: 
faits et risques
Fribourg, organisé par «Formation continue en écologie»,
Fr. 540.– 
www.unifr.ch/environ

16.5.06: Klimaveränderungen – und die Auswirkungen 
auf den Wald? (bilingue)
17 h 30 –19 h 30 in Biel, Peter Schneiter, Forstingenieur,
VHS Biel, Anmeldung bis 9.5.06 
www.allevents.ch/vhsbiel.ch/programm.html

17.5.06: Impulse für naturnahe Gärten 
18 h –21 h 30 Uhr in Biel
Ursula Albrecht, Naturgartengestalterin/Wildstauden-
gärtnerin; Robert Bürgi, Naturgartengestalter
VHS Biel, Anmeldung bis 10.5.06
www.allevents.ch/vhsbiel.ch/programm.html

Zum Abschluss des Forschungsprojektes EROSEE, welches
die ETH Lausanne zusammen mit der Berner Fachhoch-
schule unter der Leitung des VBS durchgeführt hat, findet
eine Tagung statt:
18.5.06: Fachtagung Erosionsprozesse und Schutzmass-
nahmen an Seeufern/Symposium Erosion et protection
des rives lacustres
Von-Rütte-Gut, Seestrasse 6, 2572 Sutz-Lattrigen, 
Anmeldung: Schweizerischer Wasserwirtschaftsverband,
Baden, E-mail: i.keller@swv.ch
www.swv.ch / www.erosee.ch

19./20.5.06: Aktionstag «Wahre Werte»
Aktionstag rund um Littering, Abfall und Recycling, 
in mehreren Schweizer Städten 
www.aktionstag.ch

20.5.06: Auenlandschaft Alter Rhein kennen lernen
9 h 45, Altenrhein
www.wwf-sg.ch/

10.6.06: GEO-Tag der Artenvielfalt
Deutschland und Nachbarländer, Veranstalter: 
GEO-Tag der Artenvielfalt, Anmeldung s. website:
www.geo.de/artenvielfalt/

13.6.06: Landschaftsfenster Tubeloch-Exkursion (bilingue) 
17h 30 – 19 h 30 Uhr ab Bözingen
Peter Schneiter, Forstingenieur, VHS Biel
www.allevents.ch/vhsbiel.ch/programm.html

16.6.06: IGB Pavillonkonzert, Serenade
Von-Rütte-Gut, Seestrasse 6, 2572 Sutz-Lattrigen, 
Tel. 032 397 24 64

17.6.06: Landschaft – Kunst – Geomantie. 
Ein Stadt- Landartprojekt im Seeland
13 h 30 – 18 h, St.Petersinsel, Kurt Rohner,
Architekt/Raumplaner, VHS Biel 
www.allevents.ch/vhsbiel.ch/programm.html

13.8.06: IGB Pavillonkonzert, Matinée 
Von-Rütte-Gut, Seestrasse 6, 2572 Sutz-Lattrigen, 
Tel. 032 397 24 64

24.8.06: Un tremplin pour votre carrière
Bienne, organisé par «sanu – Partenaire pour la formation
environnementale et la durabilité»
www.sanu.ch

13.9.06 – 15.9.06: 
Umwelt 06 – Treffpunkt der Schweizer Umweltbranche
Fachmesse für Umwelttechnik in Zürich, 
Veranstalter: URANG GmbH 

21.9.06–22.9.06: Invasive Pflanzen
Seminar im Institut für Umweltwissenschaften, Universität
Zürich , Preis: Fr. 600.–, Fr. 200.– für Studierende
www.unizh.ch/uwinst/aktuelles

26.10.06: Nichtionisierende Strahlung (Elektrosmog) –
Fakten, Risiken und Rechtsgrundlagen
Bern, Veranstalter: Weiterbildung in Ökologie, 
Koordinationsstelle Umweltwissenschaften
www.hsw-fr.ch/environ
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